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15. Kapitel
Beftandtheile und Einrichtung.
a) Wichtigere aftronomifche Inftrumente.

Es erfcheint zweckmifsig, hier zundchft einige kurze Erlauterungen vorauszu-
fchicken, fowohl iiber gewiffe oft wiederkehrende Fachbezeichnungen, als auch iiber
die wefentlichften Inftrumente, fiir deren Aufftellung die baulichen Anlagen eine
geeignete Stitte bereiten follen.

Manchen Auffchlufs iiber diefen Gegenftand findet man u. A. in den unten

genannten zwei Werlken? hier kann natiirlich nur in fo weit auf denfelben ein-
gegangen werden, als er fiir die baulichen Anlagen von Einflufs ift.

Als allgemein bekannt darf die Bedeutung des Ausdruckes Meridian (Meridian-Ebene) voraus-
gefetzt werden. Erfle Vertical-Ebene (erfter Vertical-Kreis, auch kurzweg erfter Vertical)
heifst die Ebene, welche am Beobachtungsort durch die Lothrichtung, fenkrecht zur Meridian-Ebene er-

richtet, gedacht wird. Auch der Ausdruck Oftweft-Vertical ift dafiir im Gebrauch. Azimuth

nennt man den Winkel, welchen die Meridian-Ebene mit einer durch den Beobachtungsort und das Beob-

achtungsob n Vert

gele cal-Ebene hildet. Collimations-Linie bedeutet Gefichts-(Vifir-)Linie.

Diopter oder Fernrohr (meiflt kleineren Umfanges), welches

Davon abgeleitet Collimator, ein Inf

e einer beftimmten Vifir-Ri

Unter Horizont eines Punktes {fchlechtweg) ver t man ftets die rechtwinkelig zur Lothrichturlg

durch denfelben gelegte Eb Polhohe ift der Winkel der Erdaxe mit dem &rtlichen Horizont.

Nach der Art ihrer Aufftellung find die gebrduchlichften aftronomifchen In-
ftrumente zu unterfcheiden in folche, welche nur zur Beobachtung in einem be-

dienen follen und daher nur in der Ebene diefes Kreifes

ftimmten Vertical-Ki
beweglich find, und folche, welche Beobachtungen nach allen Richtungen geftatten
{ollen und defshalb suniverfal bewegliche aufgeftellt find. Unter letzteren unter-
(cheidet man hauptfiichlich zwei Arten, die »horizontale und die »dquatorialc mon-
tirten Inftrumente. Aufserdem kann man unterfcheiden zwifchen Inftrumenten, deren
optifche Wirkung entweder auf der Brechung der Lichtftrahlen beim Durchgang
durch Glaslinfen oder auf dem Zuriickwerfen derfelben durch Hohlfpiegel beruht,

B : ¥ = s i 3 [ ke 1 i
alfo zwifchen »Refractorene und sReflectoren«. Fiir die vorliegende Betrachtung
ift jedoch diefe Verfchiedenheit von minderem Belang, da — abgefehen von Inftru-
menten fehr grofser Abmeffungen (den fog. Riefen-Telefkopen) — die baulichen

Einrichtungen zur Aufnahme von Reflectoren nicht wefentlich verfchieden find von

denjenigen fiir Refractoren.

bezeichnungen.
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Wenn ferner auch nicht felten fiir kleinere bewegliche (fahr- oder tragbare)
Inftrumente baulich wohl vorbereitete Aufitellungseinrichtungen erforderlich find
(beifpielsweife fiir geoditifche Zwecke), fo kommen doch hier vorzugsweife die
orofseren feft aufgeftellten Inftrumente in Betracht.

1) Durchgangs-Inftrumente.

Die erfte Gruppe von hier in Frage kommenden Inftrumenten dient zu Be-
obachtungen in nur einer Vertical Ebene. Die Beobachtungsebene diefer Infiru-
mente ift gewébnlich der Meridian oder der erfte Vertical. Sie bewegen fich
nur um eine wagrechte Drehachfe auf und abwirts und tragen einen lothrechten
Theilkreis, wenn fie zu ge-
nauen Héhenbeftimmungen
dienen follen, wefshalb auch
oft die Bezeichnung »Meri-
dian-Kreis« fiir folche im
Meridian aufgeftellte Inftru-
mente gebraucht wurde (Fig.
300 868),

Frither pflegte man die
Drehachfe folcher Inftrumente
einfeitic gelagert an einer
Mauer zu befeftigen und
nannte fie daher »Mauer-

kreife«  (Mauer-Quadranten-
oder Sextanten). Jetzt ift
diefe Anordnung nur felten
mehr im Gebrauch: vielmehr
giebt man diefen Inftrumen-
ten meiftens zweifeitic ge-

lagerte Drehachfen und er-
richtet fir die grofseren
derfelben gewohnlich zwei
fefte Steinpfeiler, welche auf
gemeinfamem  Grundpfeiler

Fidridian Jores dor Stemmate o e poeny. ftehen und je ein Lager der

Drehachfe tragen, fo dafs

die auf- und abgehende Bewegung des Fernrohres fich zwifchen diefen Pfeilern

vollzieht. Bei minder grofsen Inftrumenten treten an die Stelle diefer Steinpfeiler
auch ofter Metallftiitzen.

Da von der dauernden Gleichlage aller wefentlichen Theile des Inftrumentes
die Genauigkeit der Beobachtungen abhingt, fo miiffen ofter Unterfuchungen ver-
{chiedener Art angeftellt werden, um die richtige Lage etc. zu priifen und etwaige
Collimations-Fehler zu berichtigen. Hierfiir find unter Umftinden gewiffe bauliche
Anlagen erforderlich, von welchen befonders die Einrichtungen zur fog. Reverfion
(zum Umlegen) des Inftrumentes, wobei die Zapfenlager vertaufcht werden, zu nennen

318) Facl.-Repr. nach: Deutfche Illuftr. Zeitg., Jahrg. 3, 8. 4or
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find. Da der Raum zwifchen den Lagerpfeilern hiufig zu diefer Umlegung nicht
gentigend frei ift, fo mufs das Inftrument zu diefem Behufe in einen freien Raum
gebracht, hier umgelegt und fo wieder zwifchen die Pfeiler zuriickgebracht werden,

Zum ficheren Hin- und Zuriickbringen des Inftrumentes dient nun ein auf einem
Schienengeleife laufender Wagen mit Hebevorrichtungen, durch welche das Inftrument
aus den Lagern gehoben und nach erfolgtem Umlegen wieder in diefelben einge-
bettet werden kann.

Zur Prifung der Collimations-Fehler dienen auch nicht felten fog. Collima-
toren (fieche Art. 531), welche auf befonderen Pfeilern aufgeftellt werden, die entweder
ganz fiir fich funda-
mentirt oder auf dem Fig. 391.

Grundpfeiler des
Haupt - Inftrumentes
errichtet {ind.

Alle Einzelheiten
diefer Anordnungen , die
je nach Lage des befon-
deren Falles verfchieden-
artige Geftaltung bedin-
gen, miiffen in eingehen-
der Berathung mit den
Fachgelehrten feft geftellt
werden, wefshalb Thier
nicht niher auf diefelben
eingegangen werden foll.
Das Gleiche gilt von den
baulichen Einrichtungen,
welche dem Beobachter
ein  bequemes Benutzen
und Handhaben des Inftru-
mentes und feiner einzel-
nen Theile ermoglichen.

Vermittels der
hier  befprochenen
[nftrumente kann ein
Geftirn nur wihrend
feines Durchganges Hn”w
durch die Vertical- i u
Ebene beobachtet '
werden, in welcher
das Fernrohr fich be-

wegk. —Daher it Univerfal-Tranfit von Car! Baméberg in Berlin #6%),

dendiefeInftrumente

auch allgemein Durchgangs- (Paffage- oder Tranfit) Inftrumente genannt.
Eine befondere Gattung der Durchgangs-Inftrumente bilden die fog. Univer-

fal-Tranfite, meift von kleineren Abmeflfungen, welche aufser der Bewegung des

Fernrohres um feine Horizontal-Achfe in der Vertical-Ebene auch noch eine Horizon-

tal-Bewegung um eine Vertical-Achfe geftatten und fo zu Beobachtungen in jeder be-

: s fahatil sh e rumente:-auf der Berliner Gewerba:
369} Facl,-Repr. ngch: Loewexuerz, L. Bericht dber die Wiffenfchafthchen Inftrimente anf der Berliner Gewerbe

ausftellung im Jahre 187g5. Berlin 1880.

Handbuch der Architektur. IV. 6, b,

534
Univerfal-
Tranfite.
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liebigen Vertical-Ebene gebraucht werden konnen (Fig. 391269, Sie gehoren alfo zu
den »univerfal beweglichen« Inftrumenten. Von ihrer Conftruction, welche im Uebrigen
mannigfache Formen annimmt, kann man eine ziemlich deutliche Vorftellung ge-
winnen, wenn man fich an das unter dem Namen » Theodolith« -bekannte Winkel-
mefs-Inftrument mit Hohenkreis erinnert, mit welchem die Univerfal-Tranfite fo
viele Aehnlichkeit haben, dafs fich namentlich die kleineren diefer Gattung nur
wenig von einem »Theodolith mit Hohenkreis« unterf{cheiden.

2) Aequatorial aufgeftellte Inftrumente.

Die Univerfal-Beweglichkeit diefer Inftrumente wird dadurch bewirkt, dafs fie
um zwei fich rechtwinkelig fchneidende Achfen, die Pol- oder Stunden- und die
Declinations-Achfe, drehbar hergeftellt werden. Erftere liegt parallel zur Erdaxe,
die andere alfo (rechtwinkelig zur erften) parallel zur Aequator-Ebene. Natiirlich
find beide Achfen durch geeignete conftructive Einrichtungen in ihrer beftimmten
Lage unverriickbar befeftigt. In der Regel ift noch eine entfprechende mechanifche

g Vorrichtung — ein Uhrwerk —
Fig. 392. mit dem Inftrument verbunden,

durch welche die Stundenachfe
fich dergeftalt gleichzeitig mit
der Erdaxe (aber in entgegen-
gefetztem Sinne) dreht, dafs das
nach einem beftimmten Punkte
des Himmels (einem Geftirn) ein-
geftellte Fernrohr wihrend der
ganzen Dauer der Beobachtung
genau die Bahn diefes Geftirnes
verfolgt. Natiirlich pflegt man
das Uhrwerk nur withrend der
Dauer einer Beobachtung im
Gange zu erhalten, da die an-
gegebene Bewegung des Rohres
nutzlos ift, wenn das Inftrument
nicht gebraucht wird.

s leuchtet ein, dals diefe
doppelte Beweglichkeit es er-
moglicht, mit einem fo mon-
tirten Inftrument (Fig. 302 377)
jeden Punkt des (fichtbaren
Himmels zu beobachten, im
Gegenfatz zu den unter I be-

fprochenen Durchgangs-Inftru-
menten, die nur Beobachtungen
in einer beftimmten Vertical-

Aequatorial von Grubb in Dublin 377), Ebene geftatten.

370) Tacl.-Repr. nach: Grups, H. De criglion of the great 27-inch refracting lelefcope and revalving dome for the
Duperial and Royal obfervatory of Vienna. London r8Br.
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Die grofsen aquatorialen Inftrumente werden gewchnlich auf einem fchweren
Metallftinder oder einem Steinpfeiler montirt und ruhen mit diefem auf dem Feft-
pfeiler, der fiir fie befonders hergeftellt werden mufs. Im Einzelnen find die An-
ordnungen fiir diefe Unterbauten fehr verfchieden; doch wiirde es hier zu weit fihren,
auf diefelben niiher einzugehen. In jedem Einzelfalle wird fich der Architekt die
nthige Kenntnifs von der fiir das Inftrument beabfichtigten Conftruction verfchaffen
miiffen, um danach die baulichen Anordnungen richtig treffen zu konnen. Nament-
lich wird es fiir ihn von Intereffe fein, die wichtigften Mafsbeftimmungen des In-
ftrument-Aufbaues zu kennen, um danach die zum Beobachten dienende Spaltofinung
fo anordnen zu kénnen, dafs nach Bedarf vom Horizont bis zum Zenith dem Inftru-

R S

LI

i ment freie Ausfchau gewihrt wird.
536. Es mogen noch als befondere Arten der Aequatorialen beildufig genannt werden:
Befondere

Infromente. i€ Alt-Azimuthe, mit welchen man fowohl Héhen- als Azimuthal-Meffungen
vornimmt: ferner die Heliometer und die Kometenfucher, deren Zweckbeftim-
mung in ihrem Namen zum Ausdruck kommt.

Mit einigen Worten fei noch der grofsen Spiegel-Telefkope oder Riefen-
Telefkope gedacht, welche fchon ihrer gewaltigen Abmeffungen wegen befonderer
baulicher Anordnungen bediirfen. Fiir diefe ift es vor Allem von Bedeutung, ob
die Beobachtung von der oberen oder der unteren Rohrmiindung aus gefchieht; denn
fiir beiderlei Anordnungen giebt es Beifpiele.

Befonders im erfteren Falle find michtige, ftaffelférmige Aufbauten erforder-
lich, welche dem Beobachter, je nach der Stellung des Inftrumentes, ein moglichft |
bequemes Herantreten an das Ocular geftatten; fie nehmen oft die Geftalt von fahr-

baren Thiirmen an.

3eildufig fei bemerkt, dafs jedes grofsere Inftrument fei es vertical oder iquatorial, Refractor
oder Reflector — idhnlicher Hilfs-Conftructionen (wenn auch
meift von geringeren Abmeflungen) bedarf, welche in jeder

Stellung des Fernrohres das Ocular fo bequem wie moglich |

zugiinglich machen. Die vielfachen Riickfichten, welche

fiir die Einzelgeftaltung diefer Anordnungen zu nehmen

|

find, miiffen jedesmal-mit den betheiligten Afironomen be-
fonders vereinbart werden.

In Fig. 303°%™") ift das grofse von Grwdd in Dublin

gelieferte Telefkop der neuen Wiener Sternwarte (27 Zoll

engl. = 6

ymm  Oeffnung und 30 Fufs engl. = 914 m
Brennweite) veranfchaulicht; der Beobachter kann auf dem
Fahrftuhle fitzend felbft, und zwar mit leichtefter Hand-
habung, den Kuppelfpalt &ffnen, das Inftrument drehen,
ftellen und richten, demfelben fitzend nach links und rechts
durch Bewegung des Drehftuhles auf einer kreisférmigen

Schienenbahn folgen und nebftbei feinen Sitz tiefer oder

héher fiellen. Eine verwandte Einrichtung ift bei dem
durch Fig. 304%"?) veranfchaulichten Aequatorial des Ob-
fervatoriums zu Cambridge und bei dem in Fig. 395 %7%)

dargeftellten Aequatorial der Sternwarte zu Greenwich ge-

troffen; in den beiden Abbildungen ift der Fahrftuhl und

: = : .. ... die Spurbahn, auf der er fich hewegt, erfichtlich.
Aequatorial der Sternwarte zu Cambridge?®®). : ‘

371) Facfl.-Repr. nach: Hflraled London news 188r; Bd. 78, S.
372 T Repr. nach: Hawper's new u
473} Facl.-Repr. nach: Repertorium f.

p.-Phyfik




— i

Nicht felten ftehen die RiefenTeleikone oanzy im Erel
o felten ftehen die Riefen-Teleikope ganz im Freien und werden wihrend
des Nichtgebrauches nur durch leichte, zeltartice Conftructionen gegen Witterungs-
= e e : i Ty . ke =
einfliiffe gefchiitzt. "In einzelnen Fillen hat man wohl auch die Einrichtune oe-
C= = ]

Aequatorial der Sternwarte zu Greenwich *7).
troffen, dafs nach beendeter Beobachtung ein fefter conftruirtes Dach tuber das
wagrecht gelegte Inftrument iibergefchoben werden kann, um es in der Zwifchenzeit

bis zum nichften Gebrauch vor Schidigungen zu bewahren (Fig. 3063 ™), ) ]
Jfron \
I

£ amade

Etrery, B, L. J.
. Melbourne 1885,

¢

1860 o
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und Ifolirung
des
Obfervatoritms.

Riefen-Telefkop der Sternwarte zu Melbourne 3t4),

b) Grundbedingungen der baulichen Anordnung und Conftruction.

In dem Bau-Programm fiir eine Obfervatorien-Anlage wiederholen fich faft ftets
gewiffe Grundbedingungen, welche defshalb hier einer tiberfichtlichen Vorbefprechung
unterzogen werden follen.

Die Bedingung der Erfchiitterungsfreiheit ift bei jeder Obfervatorien-
Anlage — gleichviel ob fie fir Fern- oder Nahbeobachtung beftimmt it — bald in
héherem, bald in geringerem Mafse zu ftellen.

Bei allen Fernbeobachtungen, deren Gegenftand fich nicht innerhalb des Be-
obachtungsraumes, fondern im Freien, oft in weitefter Ferne befindet, ift ein mog-
lichft weit gehender Ausgleich der Temperatur zwifchen Aufsen und Innen
von grofser Wichtigkeit.

Umgekehrt fpielt die Bedingung eines gleichmafsigen Warmegrades — Tem-
peratur-Conftanz — bei gefchloffenen Beobachtungsriumen meiftens eine her-

vorragende Rolle.

1) Erfchiitterungsfreiheit.

Jede unbeabfichtigte Bewegung der zum Beobachten dienenden Vorrichtung
oder des zu beobachtenden Gegenftandes beeintrichtigt naturgemifs die Genauigkeit
des Verfahrens und mufs daher eben fo, wie jede anderweite Storung, vom Obfer-
vatorium fern gehalten werden.

Als nichitliegendes Mittel fiir diefen Zweck ift defshalb eine méglichit ruhige,
allen ftérenden Verkehrseinwirkungen etc. entzogene Lage des Obfervatoriums zu
empfehlen. In der Wirklichkeit ift aber die Wahl einer Bauftelle felten véllig frei,
fo dafs es felten ganz gelingt, fchon durch die Lage allein, durch geniigenden Ab-




ftand von Fahrftrafsen, Eifenbahnen, Fabrikanlagen mit Mafchinenbetrieb etc., dem
Obfervatorium die erforderliche Ruhe zu fichern. In folchen Fillen ift es oft mog-
lich, wenigltens einen grofsen Theil der in den oberen Bodenfchichten fich fort-
pflanzenden Erfchiitterungen durch trennende Griaben, welche das ganze Anftalts-
gebiet umziehen, von demfelben abzuhalten ®75)

). Pflanzen fich jedoch die Stéfse des
Verkehres oder Betriebes vorzugsweife in den tieferen Bodenfchichten fort, fo wird
das Mittel in der Regel nicht ausreichen, da die Tiefe des Trennungsgrabens aus
technifchen und finanziellen Grinden gewohnlich befchriinkt ift, die Erfchiitterungen
aber mitunter von Anlagen ausgehen, deren Fundamente fehr tief liegen. Hier
hilft gewohnlich nur die Wahl einer anderen Bauftelle.

Nicht jede Bodenart leitet iibrigens in gleicher Weife die empfangenen Er-
fchiitterungen weiter; die Befchaffenheit des Untergrundes, der Bauftelle und ihrer
Umgebung iibt daher hier oft einen wefentlichen Einflufs aus und ift bei der Wahl
des Platzes fiir ein Obfervatorium wohl zu beachten.

In den meiften Fillen ift es jedoch nicht geniigend, das Obfervatorium gegen
Storungen zu verwahren, welche ihm von aufsen her drohen. Die fiir genaue Be-
obachtungen dienenden Vorrichtungen bediirfen aufserdem noch des Schutzes gegen
Erfchiitterungen aller Art, welche im Gebiude felbft, durch die unvermeidlichen
Verkehrsbewegungen etc., entftehen. Man ftellt fie daher mit Vorliebe auf fog.
Feftpfeiler, welche, forgfiltig gegrindet, in fich moglichft ftandficher hergeftellt
und von ihrer unmittelbaren Umgebung nach Moglichkeit losgetrennt werden miiffen,
damit ihnen die von aufsen kommenden Einwirkungen thunlichft wenig anhaben und
die unmittelbare Uebertragung von Verkehrsbewegungen im Gebaude felbft ver-
mieden wird.

Natiirlich kann es fich hier immer nur um eine moglichft weit getricbene Ab-
fchwichung, nicht aber um eine doch nie erreichbare vollftandige Aufhebung aller
ircend wie fiorenden Einfliffe handeln.

Auch ift der Grad der Erfchiitterungsfreiheit je nach der Art der Beobach-
tungen, um welche es fich handelt, in verfchiedener Weife bedingt. Bei ruhiger
Lage der ganzen Anftalt geniigt fiir viele Zwecke die Standficherheit ftarker Um-
faffungs- oder Innenmauern eines feft angelegten Gebiudes. Man ftellt daher nicht
felten kleinere Pricifions-Apparate auf Kragfteine, welche in folche Mauern einge-
laffen find, und begniigt fich mit dem fo erreichten Grad von Abfchwichung der
ftorenden Einfliiffe.

Mancherlei andere Griinde kénnen jedoch auch felbft dann, wenn ein hoherer
Grad von Standficherheit néthig ift, die Verzichtleiftung auf vollig frei ftehende
Feftpfeiler veranlaffen. Zundchft ift zu beachten, dafs die Standficherheit eines
folchen Pfeilers wefentlich bedingt ift durch das Verhaltnifs feiner Standfliche zu
feiner Hohe. Sie wichst mit der erfteren und nimmt ab bei Zunahme der zweiten.
Nun ift in den meiften Fillen die Ausdehnung der Standfliche auf ein beftimmtes
Mafs befchrankt, beifpielsweife durch die Umfaffungsmauern des Beobachtungs-
raumes, welche der Pfeiler nicht unmittelbar beriihren darf. Fiir die Bcl‘timmugg
der Hohe dagegen wirken gewchnlich ganz andere, von diefen Verhaltniffen Y.ft-'}nlg
unabhingige Umftinde mit, die leicht das Hohenmafs des Pfeilers dergeftalt fteigern
konnen, dafs derfelbe ein der Standfeftigkeit unglinftiges, d. h. zu fchlankes Ver-

s

475) In folcher Weife wurde u. A, bei den neuen naturwiffenfchaftlichen Univ: ats-Inftituten an der Dorotheen-Strafse

v Berlin (fiche Theil T, Bd. 1, S. 245, Fulsnote 146 diefes »Handbuchess) und beim Obfervatorium 2u Tifliz verfahren.

530-
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haltnifs erhilt, Zu diefen beftimmenden Umftinden find vorzugsweife die Boden-
und Untergrundverhiltniffe zu rechnen, die zu ciner tiefen Lage des Fundamentes
zwingen konnen, da oft nur in der Tiefe ein geniigend tragfihiger Baugrund fich findet.

In diefen und #hnlichen Fillen giebt man denn oft die Lostrennung der Pfeiler
vom umgebenden Mauerwerk auf und griindet beide auf gemeinfamem, fchwerem
Unterbau, deffen Standficherheit durch die Laft der gefammten Gebdude-Mauermaffen
wefentlich erhoht wird. Hierbei wird es in den meiften Fillen moglich fein, dem
Pfeiler ein feine Standficherheit in fich begiinftigendes, d. h. nicht zu fchlankes

Verhiltnifs zu geben.

In beiden Fillen, d. h. fowohl bei ganz gefonderter, als bei gemeinfamer
Griindung, wird aber jeder Feftpfeiler von allen etwas beweglichen und haufiger Er-
{chiitterung ausgefetzten Bautheilen, z. B. vom Fufsboden, auf welchem fich der
Verkehr des Haufes vollzieht, und dhnlichen Anlagen vollig unberiihrt bleiben miiffen.

Aus dem bisher Gefagten diirfte auch hervorgehen, dafs es keineswegs immer
im Interefle der Erfchiitterungsfreiheit liegt, die Pfeiler fo tief als moéglich zu fun-
damentiren. Man kann im Gegentheile leicht hier des Guten zu viel thun und
mufs defshalb vorfichtic alle mit{prechenden Umftinde gegen einander abwigen.

Bekanntlich iibt auch der Wind auf hohe und fchlanke Mauerkdrper oft be-
deutende Erfchiitterungen aus, wie z. B. bei geoditifchen Winkelmeffungen, fiir
welche die Standorte auf Kirchthiirmen und dhnlichen hohen Baukérpern genommen
werden miiffen, fehr hiufig in ftérendfter Weife empfunden wird. Fiir dauernde
Anlagen mufs daher fchon aus diefem Grunde ein Feftpfeiler, wenn er nicht unge
wohnlich maffic und breit gelagert hergeftellt werden kann, durch umfchliefsendes
Mauerwerk gegen die Einwirkung von Windftofsen gefchiitzt werden.

Die grofsen Beobachtungswerkzeuge der Sternwarten und &hnlicher Obfervato-
rien bediirfen zu ihrer Aufftellung eciner Pfeileranlage von moglichft hoher Stand-
ficherheit. Unter diefen find wieder befonders diejenigen Inftrumente, welche mit
Benutzung der Drehung des Erdkorpers Winkelmeffungen ergeben follen, alfo alle
fog. Durchgangs- (Paffage- oder Tranfit-) Inftrumente nicht nur von allen durch dufsere
Bewegungsvorginge entftehenden Erfchiitterungen im weiteften Sinne frei zu halten,
fondern auch gegen diejenigen, mitunter fehr erheblichen Verdrehungen und Ver-
biegungen zu fchiitzen, welche die tragenden Mauerpfeiler unter dem Einflufs von
Temperatur-Verdnderungen zu erleiden haben.

Erft in neuerer Zeit hat man diefe und verwandte Erfcheinungen in ihrem ur-
{achlichen Zufammenhang genauer kennen und fiir Fille der Anwendung beriickfich-
ticen gelernt, nachdem langjdhrige Beobachtungen ergeben hatten, dafs bisher auch
die forgfiltigft conftruirten Feftpfeiler den an fie zu ftellenden ftrengften Anforde-
rungen nicht gerecht wurden. So weit die hierauf beztiglichen Erfahrungen reichen,
laffen fich diefe Anforderungen wie folgt zufammenfaffen.

Zunichft darf der Feftpfeiler mit keiner anderen Erdf{chicht (noch weniger mit
einem anderen Baukérper) in Berithrung kommen, als mit derjenigen, welche ihn
unmittelbar trigt. Jede feitliche »Verfiillung«, jedes Eingreifen in den Untergrund,
welches eine feitliche Beriihrung des Bodens mit dem Mauerwerk des Pfeilers be-
dingt, ift daher ausgefchloffen.

Sodann empfichlt es fich, zu feiner Errichtung folche Bauftoffe zu wahlen,
welche eine ungefihr gleiche Warmeleitung und eine ungefdhr gleiche Ausdehnung
unter Warmeeinfliiffen aufweifen, wie die den Pfeiler tragende Bodenfchicht. Als
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nothwendig erfcheint diefe Vorficht jedoch nur da, wo felbft in gewiffen Tiefen
noch rafch wechfelnde Temperatur-Verhiltniffe zu befiirchten find, wie fie z. B.
durch Grundwaflerftromungen oder ftarke Bodenfeuchtigkeit hervorgerufen werden
konnen.

Ferner mufs durch die Wahl der Bauftoffe und die Art ihrer Zufammenfiigung
dafiir geforgt werden, dafs der Pfeiler eine in fich moglichft gleichformig geftaltete
Maffe bildet, {o dafs nicht etwa in Folge ungleicher Temperatur-Wirkungen erheb-
liche partielle Geftaltanderungen und Verdrehungen eintreten konnen.

Befonders wichtig ift weiters fiir die dauernde Erhaltung der Unbeweglichkeit
die Abhaltung des Einfluffes der dufseren Luft-Temperatur und ihrer Schwankungen,
fo wie die thunlichfte Erhaltung der Gleichheit der Temperatur des Pfeilerkorpers
mit derjenigen der tragenden Erdfchicht. Wegen diefer nahen Beziehung zum
Untergrund ift denn auch fir fo gefchiitzte Pfeiler die Bezeichnung als »Grund-
pfeiler« wohl nicht mit Unrecht in Vorfchlag gekommen.

Der Abfchlufs der Luft-Temperatur, wie ihn die Aufsenwinde des den Pfeiler
enthaltenden Gebiudes bis zu gewiffem Grade bewirken, geniigt erfahrungsmafsig
fir Pfeiler der hier befprochenen Art nicht. Es eriibrigt daher nur, aufserdem noch
befondere Umhiillungen anzuordnen, die rings um die Seitenwénde des Pfeilers eine
Luftfchicht abfchliefsen, welche den Ausgleich der Temperatur mit dem Erdboden
vermittelt. Um dies vollftindig zu bewirken, konnte wohl auch diefe fo einge-
fchloffene Luft durch eine einfache \-’m'richtung‘ in kreifende Bewegung verfetzt
werden, fo dafs ein gleichmifsiger Wirmegrad in allen Theilen des den Pfeiler um-
fchliefsenden Hohlraumes und auch hierdurch im Pfeiler felbft fich herftellt.

Endlich ift auf thunlichfte Abftumpfung feiner Zitterbewegungen (Zremor)
hinzuwirken, welche unter Umftinden in den tragenden Erdfchichten fich auch da
noch geltend machen, wo alle Vorkehrungen gegen die aus der Ferne wirkenden
Erfchiitterungen getroffen find, Hierzu empfiehlt fich das I Einfchalten diinner Zwi-
fchenfchichten aus feinkornigen, lockeren Stoffen, welche diefem Zwecke dienen, ohne
andere Uebelftinde herbeizufiihren.

Die Inftrumente der hier befprochenen Art, welche méglichft andauernd eine
unveranderte Stellung zu den feften Erdfchichten ihres Untergrundes haben follen,
miiffen nun auch ihrerfeits gegen fchidliche Warmeeinfliiffe der fie umgebenden Maffen,
durch welche ihre Standfeftigkeit im feineren Sinne bedroht wird, gefchiitzt werden.
Auch hier kénnen nur Uebergangs- und U mhiillungsfchichten helfen, deren Anord-
nung im Einzelnen je nach befonderen Umftinden gefucht werden mufs.

Fiir Pfeiler, welche univerfal bewegliche, z. B. dquatorial aufgeftellte Inftru-
mente tragen follen, konnen diefe ftrengeren lnrduunwcn gewdhnlich ermifsigt
werden. Namentlich find die oben angedeuteten Mafsnahmen fiir den ftetigen Aus-
gleich der Pfeiler- mit der Erd-Temperatur hier meiftens entbehrlich, da es genlgt,

wenn ein Verdrehen oder Verbiegen des Pfeilers withrend der kiirzeren Dauer einer

einzelnen oder mehrerer zulfammenhdngender Beobachtungen ausgefchl loffen ift. Die

iibrigen zur Sicherung der Standfe tigkeit empfohlenen Anordnungen find dagegen
auch bei diefen Pfeilern zu beachten.

Aus dem bisher Gefagten diirfte hervorgehen,
I[nftrumente von beiderlei Art in der Regel Einzelpfeiler, die vom
1 getrennt und nicht mit demfelben auf gemeinfamer Grund-

dafs fiir grofse aftronomifche
umgebenden
Mauerwerk etc. génzlicl
platte errichtet find, vorausgefetzt werden.

|
{
|
|
!
i
|
|




A OO T S . 2 &

| |
i
{
!
7
j

T

et G

541,
Einflufs

490

2) Temperatur-Ausgleich.

Ein moglichft vollkommener Ausgleich der Temperatur zwifchen dem Beob-

mangelhafen @Chtungsraume und der freien Luft ift, wie fchon bemerkt wurde, fiir alle folche

Temperatur-

Ausgleiches.

Mirttel
2ur
Abhilfe.

43
Einflufs
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Umgebung.

Obfervatorien erforderlich, in welchen Beobachtungen in die Ferne angeftellt werden,
beifpielsweife alfo bei aftronomifchen und aftro-phyfikalifchen Warten, meteorologi-
fchen und geoditifchen Stationen nnd dhnlichen Anftalten.

Die Beobachtungen konnen aus nahe liegenden Griinden nur von gefchiitztem
Raume aus vor fich gehen, in welchem fich leicht ein anderer Wirmegrad ent
wickelt, wie in der freien Luft. Beim Oeffnen der Beobachtungsfpalte finden nun
durch die Mifchung der verfchieden temperirten Aufsen- und Innenluft zitternde
Luftbewegungen ftatt, welche die Genauigkeit der Beobachtung fehr beeintrichtigen
und defshalb vermieden werden miiffen. Aufserdem {ollen die Inftrumente, befonders
die Theilkreife derfelben, gegen ungleichmifsige Geftalts- und Ortsverinderungen

nach Moglichkeit gefchiitzt werden — Unregelmafsigkeiten, welche leicht durch
Temperatur-Schwankungen entftehen kénnen — damit wenigftens withrend der Be-

obachtungsdauer oder wihrend mehrerer zufammenhingender Beobachtungen die
Inftrumente in diefer Hinficht fich gleichmifsig verhalten, Auch das ftérende »Be-
{chlagen« der Inftrumente, befonders ihrer optifchen Glifer, das bekanntlich bei
rafchem Wechfel der Luft-Temperatur leicht eintritt, mufs thunlichft verhiitet werden.

Wihrend man nun, wie unter 3 gezeigt werden wird, fiir ganz abgefchloffene
Beobachtungsraume die umfchliefsenden Winde, Decken ete. aus moglichft tempe-
ratur-trigen Stoffen herflellt, find im vorliegenden Falle Stoffe und Anordnungen
von moglichft weit gehender Wirmedurchliffigkeit zu wihlen, Zugleich {ind aber
auch gewiflfe Einfliiffe abzuhalten oder abzufchwichen, welche auf zeitliche oder
ortliche Wirmefteigerung hinwirken oder Stérungen durch 6rtliche Strahlungs-
wirkungen herbeifithren kénnen, So wird z. B. bei einer nur aus einfachem Metall-
blech beftehenden Raumumfchliefsung, welche ja zweifellos an fich den vollkommenften
thermifchen Ausgleich zwifchen Aufsen- und Innenluft gewihren wiirde, die von der
Sonne befchienene Seite felber ftirker erwédrmt und dadurch zu einer Quelle von
Wirmeftrahlungen und -Mittheilungen fiir den Innenraum, fo dafs die Temperatur
der eingefchloffenen Innenluft nach und nach diejenige der freien Luft bedeutend
tiberfteigt. Beim Oeffnen der Beobachtungsfpalte find alfo ftérende Luftftromungen etc,
unvermeidlich. Man verdoppelt daher die umfchliefsenden Flichen dergeftalt, dafs
zwilchen den beiden Blechhduten Hohlriume entftehen, welche von der Aufsen-
luft durchftrichen werden, und wendet geeignete Mittel an, um den Luftwechfel in
diefen Hohlriiumen zu beférdern.

Auch eine Ueberriefelung der Aufsenflichen mit Waffer kann unter Umftinden
gute Dienfte leiften; doch ift bei Anwendung diefes Mittels Vorficht zu empfehlen.
Ueberhaupt ift die Frage, wie die f{chnelle und ftarke Erwirmung metallifcher
Diécher und Winde durch die Sonne fiir die Beobachtung moglichft unfchidlich zu
machen fei, noch nicht zum Abfchlufs gebracht, mufs vielmehr in jedem Einzelfalle
unter Beriickfichtigung aller mitwirkenden Umftinde befonders erwogen werden.

Auch andere, als die bisher befprochenen Verhiltniffe kénnen jene ftérenden
Warmeftrahlungen veranlaffen, welche den ficheren Ausblick vom Obfervatorium in
das Freie beeintriichticen. Namentlich wirkt hierbei die Befchaffenheit der ndheren
und ferneren Umgebung des Beobachtungsraumes mit. So ift es bekannt, dafs ein
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nicht mit Pflanzenwuchs bedeckter, fteiniger oder fandiger Boden, von der Sonne
beftrahlt, ftarke auffteigende Luftftromungen verurfacht, withrend Rafenflichen, Buich-
und Baumpflanzungen folche nachtheilige Erfcheinungen wenig oder gar nicht auf
treten laffen. Die Umgebung eines Obfervatoriums ift alfo in diefer Hinficht um
fo giinftiger, je mehr fie fich park- oder waldartig und von (onftiger Bebauung
ire1 zeigt.

Auch die Dachflichen der tiefer liegenden Bautheile, iiber welche ecin Be-
obachtungsthurm hinausragt, bieten nicht felten &hnliche Storungen, wenn nicht
durch Wahl eines Deckungsmittels, welches durch Beftrahlung moglichit wenig er-
wirmt wird, folche Stérungen fo weit als thunlich abgefchwicht werden. Bis jetat
hat fich in diefer Beziehung ein Rafendach immer noch als das zweckmifsigfte
ergeben. Doch find auch gegen diefe Deckungsart Bedenken geltend ;’It)]l'lé:lc]lt
worden. Man will an einem feit einer Reihe von Jahren in Betrieb befindlichen
Obfervatorium die Wahrnehmung gemacht haben, »sdafs die Sattisung der Luft mit
Wafferdampf iiber dem Dach ofter ftarke Luftbewegungen hervorbringe, da die
wafferhaltige fchwere Luft nicht, wie auf einer Wiefe, in Ruhe lagere, fondern bei
leifeftem Luftzug vom Dache herunterftrome und héhere Luftfchichten nachreifse«,
Da jedoch andererfeits auch anerkannt wird, dafs jede fonftige, namentlich eine fog.
harte Dachdeckung, etwa in Ziegel, Schiefer oder Metallblech, noch bei Weitem
orofsere Storungen durch fltarke Wirmeausftrahlungen bei Sonnenfchein herbeifiihren
wiirde, fo bleibt das mit Rafen abgedeckte Holzcement-Dach, mit welchem das an-
geftibrte Obfervatorium verfehen ift, vorldufig immer noch das <-_'1'1'15>tél11&:15\\'ei'thcﬁ'c_.

bis es oelinst, eine auch die obigen Stérungen vermeidende Deckungsweife zu finden.

3) Temperatur-Conftanz.

Bekannt ift der Einflufs, den wechfelnde Temperatur-Verhiltniffe auf die Maffen-
ausdehnung aller Korper, namentlich der Metalle, ausiiben. Mufite ja doch unter I
diefer Einflufs fogar auf die Standficherheit ftarker, gemauerter Feftpfeiler unter
Umftinden als ftorend bezeichnet werden.

Bei Beobachtungen im gefchloffenen Raume kommt es nun faft ftets auf {ehr
genaue Mafs- und dhnliche Ermittelungen an, bei welchen fowohl der zu beobachtende
Gegenftand, als auch die Beobachtungswerkzeuge wihrend der Dauer der Unter-
fuchung unverindert bleiben follen. Dies kann nur gefchehen durch die Erhaltung
eines gleichmiifsigen Wirmegrades wihrend der ganzen Dauer der Beobachtung.

Natiitlich kann auch hier nicht von einer unbedingten und vollftindigen Er-
fiillung diefer Forderung die Rede fein. Auch ift nicht fur alle Arbeiten der gleiche
Grad von Temperatur-Conftanz nothig. Fir viele derfelben geniigt vielmehr der-
jenige Grad, der in einem durch giinftige Lage und paffende Vorrichtungen den
Einwirkungen der wechfelnden Aufsen-Temperatur moglichft entzogenen Wohnraume
{ich bietet.

Andere Beobachtungen bedingen fchon eine hohere Stufe von Wirmegleich-
miifsigkeit, etwa diejenige, welche ein guter Getrinkkeller gewidhren mufs. Fiir die
feinften Unterfuchungen geniigt auch diefe Art des thermifchen Abfchluffes noch nicht.

Hierzu kommt aber aufserdem nicht felten die Forderung, dafs diefe Unter-
fuchungen bald bei einer hoheren, bald bei einer niedrigeren Temperatur angeftellt
werden. Detfelbe Raum mufs daher — innerhalb gewiffer Grenzen natiirlich —
bald eine héhere, bald einen niedrigeren Wirmegrad annehmen und dauernd in

544
Erhaltung
gleichmilsiger
Temperatur




= TR R

TR

|
i |
|

- SR L

T R L N P R | S

derfelben Temperatur erhalten werden. Dabei ift es zugleich von Wichtigkeit, dafs
in allen Theilen des Raumes eine moglichft gleichmifsige Temperatur herrfche, damit
ausgleichende Luftftromungen, welche die Sicherheit der Beobachtungen ftéren, fo
weit als irgend thunlich, vermieden werden.

545 Zur Erzielung fo weit gehenden Wirmegleichmafses find natiirlich befondere

Bauliche

Anordnungen v Orkehrungen erforderlich.

Zuerft find die betreffenden Rdume durch ftarke, aus moglichft temperatur-
trigen Stoffen hergeftellte Umfaffungen (Winde, Decken, Fufsboden) gegen die
Einwirkung der im natiirlichen Wechfel ftets fchwankenden Wairmeverhiltniffe der
Aufsenluft und des Erdreiches thunlichft zu fichern. Kann zugleich die bauliche
Anordnung fo getroffen werden, dafs diefe l;m{'ﬂffungcn nicht mit denjenigen des
Gebiudes zufammenfallen, dafs vielmehr das betreffende Gemach ganz im Inneren
des Haufes, von anderen an fich fchon gegen flarken Wirmeausgleich méglichft
gefchiitzten Riumen umfchloffen liegt, fo kann in demfelben ein f{ehr hoher Grad
von dauernder Temperatur-Conftanz gewonnen werden, der wohl fiir die meiften
Zwecke geniigen wird.

Soll jedoch — unabhingig von der Aufsen-Temperatur — im Gemach ein
bald hoher, bald tiefer beftimmter Temperaturgrad hergeftellt und dauernd erhalten
werden, fo bedarf es noch eigenartiger Vorrichtungen zur Erzielung und gleich-
mifsigen Vertheilung der beftimmten Temperatur im ganzen Raume.

Zu diefem Zwecke hat man in neuerer Zeit mit gutem Erfolge die Anordnung
fo getroffen, dafs alle Winde, die Decke und mitunter auch der Fufsboden mit
einer doppelten Verkleidung von Metall- (Zink-) Blech verfehen wurden, welche
einen zufammenhdngenden Hohlraum zwifchen fich einfchliefst. Wird nun die Luft
in diefem Hohlraum durch geeignete Mittel in eine angemeffene Temperatur ge-
bracht, fo entfteht unter dem Einflufs der Wairmedurchliffigkeit des Bleches all-
mihlich im Beobachtungsraum die gewiinfchte Temperatur, die fich in gleicher Weife
beliebig lang gleichmafsig erhalten oder durch wechfelnde Luft-Temperatur im Hohl-
raume auch nach Bedarf dndern lifit. Es leuchtet wohl ein, dafs fich der hochfte
Grad erreichbarer Wirmegleichmifsigkeit in allen Theilen des Gemaches erzielen
léfft, wenn man fo die ganze Innenfliche deffelben zur Wirmeiibertragung benutzt,

Der Uebergang aus einer Temperatur in die andere, namentlich wenn letztere
auch dauernd erhalten werden foll, kann natiirlich nur allmihlich erfolgen, da die-
felben Einrichtungen nicht zugleich die Wirme dauernd erhalten und rafch wechfeln
konnen. Bei grofseren Anftalten ift man daher nicht felten zur Anlage mehrerer
temperatur-triiger Raume gendthigt.

Ein ringsum von anderen Riumen des Gebiudes umfchloffenes Gemach kann
natiirlich nicht in gewdhnlicher Weife durch Fenfter erleuchtet werden. Man ver-
zichtet defshalb in folchen Fallen meiftens ganz auf natiirliches Licht oder lifit doch
nur fo viel mittelbares Tageslicht ein, als ohne Schadigung der Temperatur-Conftanz
moglich und zum allgemeinen Zurechtfinden im Raume néthig ift. Die Beobachtungen
werden dann bei kiinftlichem Licht angeftellt. Damit jedoch die Lichtquelle nicht
zugleich auch als Warmequelle wirkt und die Temperatur-Conftanz ftort, werden die
Leuchtflammen in dem oben angedeuteten Hohlraum zwifchen den beiden Blech-
wanden untergebracht und ihr Licht wird durch Linfen und Spiegel nach der Be-
obachtungsftelle geworfen. Diefe Anordnung geniigt, da es fich meiftens um Einzel-
beobachtungen an beftimmten Punkten handelt.




c) Conftruction der Feftpfeiler und verwandter Anlagen.
1) Pfeileranordnungen fiir Fernbeobachtungen.

In Art. 540 (5. 488) find die Anforderungen niher befprochen, welche an die
Feftpfeiler der grofsen aftronomifchen Inftrumente hinfichtlich ihrer dauernden Stand-
ficherheit geftellt werden. Hier follen nun noch die zweckmifsigften Anordnungen
zur Erfiillung diefer Forderungen kurz zur Erorterung kommen.

Die Geftaltung eines Feft- oder Grundpfeilers richtet fich natiirlich in erfter
Linie nach der Art, wie das Inftrument, welches er tragen foll, aufgeftellt wird.
Fir die grofsen Durchgangs-Inftrumente ergiebt fich hiernach meiftens eine recht-
eckige Grundform, deren Aufbau, der gréfseren Standfeftighkeit wegen allfeitig ver-
jiingt, die Geftalt einer abgeftumpften Pyramide annimmt.

Als Bauftoff empfiehlt fich fiir {olche Pfeiler ein magerer Grobmértel mit mog-
lichft wenig Cement-Zufatz oder ein Mauerwerk aus leicht gefinterten, filiciofen Back-
fteinen und ganz magerem Kalkmortel, wihrend natiirliches Geftein, namentlich
grofseren Stiicken, fo wie Cement, wegen des hiufig vorkommenden Treibens, mog-
lichft zu vermeiden fein diirfte. Die hier empfohlene Bauftoffwahl fcheint am meiften
zur Sicherung des Temperatur-Ausgleiches mit dem Untcrgrumlc und der grofstmog-
lichen Homogenitit der ganzen Maffe des Grundpfeilers geeignet zu fein,

Die an der angezogenen Stelle empfohlenen ifolirten Umhiillungen des Grund-
pfeilers zur gleichmiifsigen Erhaltung der Erd-Temperatur konnen aus Backftein-
mauerwerk, aber auch aus anderen temperatur-triigen Stoffen hergeftellt werden, wobei
die Verwendung tragender und umhiillender Metallplatten nicht ausgefchloffen ift,
vielmehr im Sinne einer gleichmifsigen und daher minder fchadlichen Uebertragung
der nie ganz abzufchneidenden #ufseren Temperatur-Einfliiffe vortheilhaft wirkt, wie
weiter unten noch etwas eingehender dargelegt werden wird. Zur Beforderung des
Austrocknens und der gleichmifsigen Wiirmevertheilung im ganzen Pfeilerkorper
empfehlen fich Durchbrechungen und Ausnifchungen deffelben, welche jedoch die
Standfeftigkeit des Grundpfeilers nicht beeintrichtigen diirfen.

Zur Trockenlegung wird oft ein diinnes, glei chmifsiges Afphaltbett unter dem
Pfeiler gute Dienfte leiften.

Die auf diefen Grundpfeilern errichteten Stiitzen der Achfenlager des Inftramentes
(Inftrument-Pfeiler) wiirden am zweckmifsigften die gleiche Zufammenfiigung aus den-
felben Bauftoffen erhalten, wie der Grundpfeiler. Dies wird jedoch nicht immer
moglich fein, ohne diefen Stiitzen einen zu ftarken und daher raumbeengenden Quer-
fchnitt zu geben. Man ift daher nicht felten zu Quader-Conftructionen (Monolithen)
gendthigt, wird aber dann fich zu vergewiflern haben, dafs die gew dhlte Steingattung
cin moglichft gleichartiges Verhalten bei Temperatur- -Schwankungen und den aus
denfelben hervorgehenden Formverdnderungen zeigt, wie das fiir den Grundpfeiler
gewihlte Material. Ein gewiffes Mifstrauen wird in diefer Hinficht den meiften
Sandfteinforten gegeniiber gerechtfertigt fein, eben fo gegen Marmor, Dolomit und
viele Eruptiv-Gefteine. Am meiften eignen fich vielleicht fefte Kreideblocke, Grob-
kalke aus der Kreide-Formation und dhnliche Steinarten. Da die Beobachtungen ch.:r
diefe fchwierigce Frage noch nicht zum Abfchlufs gelangt 1"|nc.{, fo bleibt hielj,l wie
gefagt, nur genaue Unterfuchung fiir den Einzelfall unter Mitwirkung des betheiligten

Gelehrten iibrig.
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Fig. 397. Auch die Inftrument-Pfeiler find zur
it | Erhaltung ihrer eigenen Temperatur und

zum Abhalten nachtheiliger Strahlungswir-

B T T e

kungen vom Inftrument mit Umbhiillungen |

St zu verfehen, wozu bisher Filztuch und Kork- i
Schoitt o -y |
M. {chichten am meiften empfohlen worden
I
EJ I find. Es erfcheint zweckmifsig, diefe Um-
ﬁ hiillungen unter Wahrung eines Luft
EI‘ zwifchenraumes zu verdoppeln und eine
'ﬁ dritte metallifche Hiille mit abgeliiftetem
i Zwifchenraum hinzuzufiigen. Die neueften
i . S -
|! Unterfuchungen liber diefen Gegenftand,
% tiber welche weiter unten Einiges mitge-
i theilt werden f{oll, haben den Werth metal-
Grund- ) i 2 G g 1 r e
nE lifcher Hiillen in bemerkenswerther Weifle
' beftatigt.
In Fig. 397 it der Feftpfeiler fiic ein Durch-
1 iR gangs-Inftrument in Grundrifs und lothrechtem Schnitt
{chematilch 1‘.;[1‘:_;:::’1::[](_ o it der lI:;111:J|.- oder Grund-
[ | . — === - pfeiler und m deffen Ummantelung; #,f find die In
j Grundpfeiler fiir ein Durchgangs- ftrument-Pfeiler und ¥ das Inflrument felbft; mit /7
F Inftrument. — Yaso n. Gr. und z find die grofsen und die kleinen Luftztige be-
a zeichnet.
i iy Die Pfeiler zu dquatorial aufgeftellten (fog. parallactifchen) und zu horizontal
Heiler 3 =

fir univeriy aufgeftellten (fog. Alt-Azimuth-) Inftrumenten mit Univerfal-Beweglichkeit bediirfen
bewegliche  meiftens, wegen der nothigen Wahrung allfeitiger Horizont-Freiheit, einer bedeutenden
g Hohe, widhrend — wie fchon in Art. 540 (S. 489) erwihnt gewohnlich an fie

nicht fo ftrenge Forderungen hinfichtlich der Vermeidung kleinfter, aus Temperatur-
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Schwankungen herrithrenden Formverdnderungen geftellt werden, wie an die Pfeiler
der Durchgangs-Inftrumente. Die Verwendung von Bruchfteinen in nicht zu grofsen
Stiicken ift daher fiir diefelben wohl zuliffig und namentlich in den unteren Theilen,
wegen der die Standfeftigkeit fordernden grofseren Schwere, oft fogar empfehlens-
werth. Fiir den Ausnahmefall, dafs folche Pfeiler nicht, wie es die Regel bildet,
von unten auf ganz getrennt vom umgebenden Mauerwerk, fondern auf gemeinfamer
Grundplatte mit letzterem errichtet werden miiffen, empfiehlt fich fir den frei
ftehenden oberen Theil des Pfeilers die Wahl eines moglichft fchwingungsfreien
Materials.

Im Anfchlufs an den kreisformigen Grundrifs des Beobachtungsraumes erhilt
auch der Feftpfeiler einen dem Kreife fich ndhernden Horizontal-Querfchnitt und eine
im Aufbau fich verjingende Geftaltung — alfo etwa die eines abgeftumpften Kegels
oder eine ftufenweife verjiingte Anlage (Fig. 398).

Zur Beforderung des Austrocknens und des gleichmifsigen Wirmegrades
empfehlen fich paffend geordnete®Ausfparungen im Mauerwerk in Geftalt von
Canilen oder die Anordnung eines Kernpfeilers mit radial angefetzten Pfeilern.
Natiirlich ift hierbei ftets die Wahrung der Standficherheit zu beachten und dafiir
zu forgen, dafs die einzelnen Theile in jedem Horizontal-Querfchnitt gleiche Mauer-
ftarke erhalten.

Bei giinftigem Verhiltnifs der Breite zur Hohe ift auch fchon mit Vortheil
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th_; Pfeiler als C.\']mdrilchc‘;r Hohlkorper mit ftarken Umfaffungsmauern und Ueber-
\\'f_:ﬂ:nm;_: angeordnet und fo in demfelben ein nutzbarer Innenraum gewonnen worden
(I'ig. 400).
Handelt es fich nicht um die Aufftellung eines einzigen grifseren Inftrumentes,
fondern um die Herftellung eines ficheren, hoch gelegenen Standortes fiir mehrere
dann meift kleinere und verfchiebbare — Inftrumente, fo wird eine Anordnung
fich empfehlen, wie fie der Oftthurm des Potsdamer Obfervatoriums (Fig. 395'-
zeigt, namlich die Herftellung eines die ganze Breite des Thurmraumes deckenden
Steinfufsbodens iiber ftarken, auf dem Umfafflungs- und einem inneren Ringmauerwerk
ruhenden Gewdlben.

Pfeileranordnungen fir Nahbeobachtungen.

Bei allen Meffungen, welche nicht durch Anvifiren eines Fern-Objectes be-
wirkt werden oder bei denen keine Pendel- und Lothbeobachtungen zu Grunde
liegen, ift die unverriickbare Weltlag

giltig, wenn nur die Sicherheit
geboten ift, dafs die Lage des Beobachtungs-Inftrumentes zum Object-Auflager als
unverriickbar angefehen werden darf.

An die Stelle der Fernrohre treten bei den hier in Betracht kommenden Be-
obachtungen Mikrofkope. Diefelben find auf Feftpfeiler unverfchieblich aufgeftelit
withrend die Objecte auf kleinen Wagen liegend unter die Vifir-Linie der Mikrofkope
herangefahren werden. Ob man hierbei fiir Inftrument-Pfeiler und Object-Lager einen
gemeinfamen Hauptpfeiler als Grundlage benutzt oder beiden gefonderte Aufitellung
giebt, wird wefentlich danach beftimmt, ob das Gewicht des Objectes nebft feinem
Wagen im Vergleich zur Maffe des Hauptpfeilers fo geringfigig ift, dafs durch die
Bewegung der erfteren keine, auch auf die fichere Stellung des Inftrumentes nach-
theilig wirkende Verbiegungen und Verdrehungen des Pfeilers herbeigefiihrt werden
konnen. Noéthigen diefe Riickfichten zur Errichtung ganz gefonderter Pfeiler, fo
find Einrichtungen erforderlich, durch welche die gegenfeitige und die Eigenlage
der Pfeiler ftets controlirt werden kann. So weit moglich, wird man jedoch fich den
Vortheil ungern entgehen laffen, welcher aus der grofseren Maffe des gemeinfamen
Unterbaues fiir die Standficherheit aller Theile erwichst.

Sollen die Beobachtungen unter dauernder und annihernd vollftandiger Tem-
peratur-Conftanz ftattfinden, fo empfiehlt fich die Anordnung des Hauptpfeilers dhnlich
der eines Grundpfeilers fiir ein Durchgangs-Inftrument. Dabei mufs aber der in den
temperatur - conftanten Raum hineinragende obere Theil durch eine wirmetrige
Zwifchenfchicht, welche gleichzeitig eine freie Verfchiebung des letzteren innerhalb
mifsiger Grenzen zuldfft, von dem unteren, im Ausgleich mit der Erd-Temperatur
ftehenden Hauptpfeiler getrennt werden. Eine doppelte Glasfchicht mit Zwifchen-
lagerung von Kreide-, Talk- oder Holzkohlent ftaub mochte fich fiir diefen Zweck
empfehlen.

Finden die Beobachtungen unter verfchiedenen, nach Bedarf kiinftlich her-
geftellten Temperaturen ftatt, {o ift der Hauptpfeiler durch eine temperatur-trage Decke
vom Beobachtungsraum getrennt herzuftellen. Dabei mufs natiirlich der in letzteren
hineinragende Pfeilerkopf in Zhnlicher W eife, wie oben angegeben, vom Haupt-
pfeiler abgefchieden und durch paffende Umhiillungen in moglichft weit gehende
Wiirmegleichheit verfetzt werden.

376) Facl.-Repr. nach: Zeitfchr, f. Bauw. 1879, Bl 6.
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In den meiften Fallen wird eine einfache Ummantelung bei Verwendung mog-
lichft temperatur-trager und thunlichft geringen Mafsdanderungen bei Temperatur-Wechfel
unterworfener Bauftoffe fiir den Pfeilerkérper, wie Backfteinmauerwerk in magerem
Kalkfandmértel, magerer Grobmértel etc., zur Erzielung der erforderlichen Stand-
ficherheit hinreichen.

Hinfichtlich der zweck

iafsiglten Mafsnahmen zum Schutze von Pfeilern und Inftrumenten

nachtheilige Wirmeeinwirkungen , namentlich gegen Wirmeftrahlungen, ift man bis vor Kurzem von An

nahmen ausgegangen, welche fich, bei n als ftichhaltiz erwiefen

1887 S

rer Priifung wenigftens, nicht durchwey

haben. Von befonderem Intereffe find daher die Unterfuch

= ¢ ‘|\'l'|l:|'l'.,' Zu 7 1m

lifchen Warte bei Potsdam tiber Ifolations-Mittel gegen firahlende

Auftrage des Directors der aftro-phy

Wirme angeftellt hat*77).  Das welentlichifte Ergebnifs derfelben ift die Thatfache, dafs gegen ftrahlende

Wirme nicht - wie man bisher allgemein annahm — f{chlechte Wirmeleiter einen wirkfamen Schutz

gewiihren, fondern im Gegentheil

eitende blanke Bleche, namentlich wenn fie dergeftalt deppelt an

geordnet werden, dafs zwifchen i

[serer twnd innerer B

hhiille die Luft frei durchitrbmen kann.

In der unten genannten Zeitfchrift 37%) hat Poge! die Scheiner’{chen Unt

; fuchungen des Weiteren
praktifche Nutzanwendung

befprochen und aus denflelben eini

- 1 gezogen, ftiber deren auf Pfeiler ver-
ichen Theil Herr Director Foge/ lich dem Verfafler

fchiedener Art beziig ifsert hat.

geniiber wie folgt

»Grundpfeiler zu Infirumenten , auf welche die Tempera

Schwankungen der Umgebung, die fich

nicht abhalten laffen, ganz allx ch iibertragen werden follen, find mit dicken Schichten fchlechter

Wirmeleiter zu umgeben. Um jec

ch Bewegungen innerhalb eines Grundpfeilers: von serer Ausdehnung

durch einfeitige Wirmeeinwirkung me

hit zu verhindern, wird es vortheilhaft fein, den Pfeiler aufser

der Iolirfchicht von fchlechten Wirmeleitern mit einem ftarken Mantel aus Metall zu umeeben, welcher

die Temperatur-Veriinderungen der Umgebung moglichft glvicll1:::’il':~:ig auf den Pfeiler iibertrigt. Die auf
einem folchen Grundpfeiler ruhenden kleineren Inftrument-Pfeiler, welche in den Beobaclitungsranm treten
und dort in erfter Linie vor dem Einfluffe der ftrahlenden Wirme, von dem Beobachter oder von den Be-

leuchtun

umpen ausgehend, zu fchitizen fein werden, find nach den vorliegenden Unterfuchungen nicht

in fchlechte Wirmeleiter einzuhiillen, fondern mit einem einfachen oder do Mantel aus® blankem

Weilsblech oder Nickelblech, der in geringem Abftand von der Obe

= gehalte rd
s gehalten wird,

zu umgeben. Die vielfach anzutreffenden Umhiillungen derartig mit Filz o Holz ohne einen

dulseren Mantel aus blankem Blech konnen geradezu {chidlich wirken, indem durch fie die Wirme localifirt

und feft gehalten und je nach der Dicke der Umh

llung eine geringere oder grofsere Nachwirkung ftatt-

finden wird, wenn die Wirmequelle entfernt ift. Ganz beflonders find aber damit in Verbindung f{tehende,

ftellenweife Erwirmungen eines Pfeilers zu wver

neiden, da diefelben Drehungen und Verfchiebungen zur

Folge haben, die auf die Beobachtungen Storungen ven grofserem Belang hervorbringen werden, als

Hebungen und Senkungen des Pfeilers in Folge ei
g S g

g einwirkenden Temperatur-Aenderung.
Es leuchtet wohl ein, wefshalb hier eine verfchiedena : Behandlung von Grund- und von Inftru-

ment-Pfeilern empfohlen wird. Erftere fichen flets in einem maglichft abgefchloffenen und gegen Temperatur-

Schwankungen thunlichft geflchiitzten Pf keller und find firahlender Wirmewirkung wohl nie ausgeletzt.
Es gilt alfo nur, die nie ganz vermeidlichen Temperatur-Schwankungen wenigftens nur fehr allmihlich und

gleichir aufl fie zu iibertragen. Lets

ere dagegen, die in den Beobachtungsraum hinei

r Beftrahlung ausgefetzt und bediirfen daher befonderen Schutzes gegen ftrahlende Wirme.

ren, find

vielfa

Eben fo liegt es auf der Hand, dafs die hier empfohlenen Anordnungen in gleicher Weife auf

Pleiler fiir Fern-, wie auf folche fiir Nahbeobachtungen anzuwenden find und dafs auch der hiufier noth

wendige Schutz der Inftrumente gegen Wirmebeeinflufsung im Wefentlich itzen

g hen auf den g hen Grund
beruhen mufs.

Lafft fich nicht {chon beim Bau die kiinftige Stellung der Beobachtungspfeiler
im Raume feft beftimmen, mufs vielmehr fiir verfchiedenar ige Forfchungen, welche
nach einander in demfelben Raume angeftellt werden follen, ein thunlichft weit
gehender Wechfel der Aufftellung von Inftrument und Object gewahrt bleiben, fo
eriibrigt nur, den gefammten Fufsboden des Raumes moglichft erfchiitterungsfrei zu
conftruiren, d. h. ihn auf einer mafficen, dem ganzen Gebiude als gemeinfame

o

T Die Erg

iefer Unterfuchungen find verdfie

icht in: Zeitfchr. f. Inftrumentenkunde 1887, Aug., S
) In: Aftronom. Nachrichten, Bd. 1:8, Nr.
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Sohle dienenden Grundplatte von Mauerwerk oder Grobmirtel entweder unmittelbar
der dnrel T o alyiener Y] —~ = ~
oder durch Vermittelung ftarker Pfeiler und Gewslbe aufzulacern 379

r r - 1 . S i
=2 Zum ,'\I]T:Ch“rlchl_ﬂ der leichten Bewegungen, welche durch den Verkehr der
Beobachter im Raume entftehen, geniigen oft dicke, weiche Fufsbodenteppiche und
weiche Fufsbekleidungen (Filzfchuhe) fiir die im Raume Verkehrenden. Sonft kénnen

o = - g > E ] it 5 . e 3

auch fir diefen Zweck befondere Schwebebiden, welche die Inftrument- und Object-

Pfeiler nicht be

ihren anoewe 5 Feye] e Fice Al 1 1o ~ e
. ‘ : en, angewendet werden. In Fig. 397 it der Schwebeboden
mit § bezeichnet.

Schliefslich fei noch erwahnt, dafs mitunter auch Pfeiler, fowohl fiir Fern-
wie fiir Nahbeobachtungen, aus Holz errichtet worden find, trotz der bekannten
Wandelbarkeit diefes Stoffes unter den verfchiedenen Einfliiffen, welche auf ihn
wirken kénnen. Es handelt fich hierbei jedoch meiftens entweder um voriibergehende
Anlagen oder um folche fiir ganz befondere Zwecke, fo dafs es zu weit fithren

wiirde, hier auf die Einzelheiten ndher einzugehen.

d) Anordnung und Ausgefltaltung der Beobachtungsridume.
1) Raume fiir Fernbeobachtungen.

Wie fchon in Art. 541 (5. 490) hervorgehoben ift, bediirfen alle zu Fern-
beobachtungen dienenden Obfervatorien-Ridume eines méglichft weit gehenden Aus-
oleiches zwifchen der Aufsen- und Innen-Temperatur, fiir welchen durch Lage, Wahl
der Bauftoffe und beflondere conftructive Anordnungen Sorge zu tragen fein wird.
Im Wefentlichen unterfcheiden fich diefe Ridume nach Aufftellungsweife und Zweck-
beftimmung der Inflrumente in zwei Hauptgruppen, je nachdem die in ihnen auf-
geftellten Inftrumente nur zur Beobachtung in einer Vertical-Ebene oder zu univerfellen
Beobachtungen beftimmt find.

«) Riume fiir Durchgangs-Inftrumente.
‘Meridian-Sile und Oftweft-Vertical-Siile.)

In ihrer Gefammtanordnung und Einrichtung {ind Meridian- und Oftweft-Vertical-
Sile nahezu gleich. Sie unterfcheiden fich wefentlich nur durch ihre Lage zur
Himmelsrichtung, Wihrend bei erfteren die Beobachtungsebene von Nord nach Sid
gerichtet ift und daher ein freier Horizont nach diefen Himmelsrichtungen erforderlich
wird. brauchen die letzteren freie Ausfchau nach Weft und Oft. Bei erfteren reicht
daher der Beobachtungsfpalt vom Nord-Horizont durch den Zenith bis zum flidlichen,
bei letzteren in gleicher Weife vom &ftlichen bis zum weftlichen.

Die Grifse des Raumes hinfichtlich der Grund- und H8henabmeffungen richtet
fich natiirlich nach der Zahl und Grofse der in demfelben aufzuftellenden Haupt-
und Neben- Inftrumente, unter letzteren namentlich der Collimatoren und Sucher.
Ueber diefe Vorbedingungen kann in jedem Einzelfalle nur der Aftronom Auffchlufs
geben. Doch fei hier bemerkt, dafs man in neuerer Zeit es vermeidet, in einem
und demfelben Saale mehrere Haupt-Inftrumente aufzuftellen und dafs daher bei
grofseren Anlagen nicht felten mehrere Meridian-Sile erforderlich werden. Zweck-
mifsig ift es jedenfalls, die Abmeflungen — auch in der Hohe — nicht zu knapp
anzunehmen, nicht nur mit Riickficht auf die freic Bewegung, fondern auch zum

Fene phyfikalifch-technifche Reichs-Anftalt

179) Eine folche Anordnung ift in umfaffender Weife fiir die im Bau 1

21 Charlottenburg bei Berlin beabfichtigt.
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Schutz der Inftrumente gegen die von den Raumumfaffungen (Winde, Decke) aus-
Die Geftaltung des Raumes ergiebt fich im Grundrifs gewchnlich als ein dem
Quadrat fich niherndes Rechteck, auch wohl als wirkliches Quadrat. Nicht felten
findet man bei Silen im Oftweft-Vertical die freie Nord- oder Siidfeite im Polygon
geftaltet und mit Fenftern zu Nebenbeobachtungen verfehen.
Die Erhebung der Anlage iiber den dufseren Boden und die Umgebungen ift

gehenden Wéarmeftrahlungen.

vorzugsweife durch Riickfichten der néthigen Horizont-Freiheit bedingt. Ueber das
hiernach oder aus anderen wichtigen Griinden Erforderliche hinauszugehen, empfiehlt
fich nicht, damit nicht die Standfeftigkeit der Inftrumente durch unnéthige Pfeiler-
hohe leidet, Bei freier Lage des Obfervatoriums wird fich daher gewohnlich eine
nur wenig iiber den dufseren Boden erhobene Anordnung des Beobachterfufsbodens
ergeben,

Um bei gefchloffenen Beobachtungsfpalten Tageslicht im Raume zu haben,
werden gewohnlich Fenfter in den Seitenwinden angebracht und gleichzeitis zum
Liiften und Ausgleichen der dufseren und inneren Temperatur verwendet. Natiitlich
bediirfen fie auch des Schutzes gegen Sonnenbeftrahlung.

Bei fehr grofsen Inftrumenten wird nicht felten im Fufsboden des Raumes
zwifchen den Pfeilern der Achfenlager eine ftaffelférmig angeordnete Vertiefung an-
gelegt, welche fo eingerichtet ift, dafs die einzelnen Abfitze als Beobachterfitze bei
ftark aufwirts gerichtetem Fernrohr dienen kénnen (fiehe Fig. 393, S. 483).

Dafs ferner zum Ausfahren und Umlegen des Rohres 6fter befondere Lauf
wagen gebraucht werden, fiir welche Schienengeleife anzulegen find, ift in Art. 532
(S. 481) erwahnt. Eben fo werden Geleife ofter verlangt fiir die beweglichen Be-
obachterfitze (fiche Fig. 394 u. 395, S. 484 u. 485), fo wie fiir kleine Gehiufe,
welche wihrend des Nichtgebrauches das Inftrument gegen allerlei nachtheilige Ein-
wirkungen fchiitzen follen. Es leuchtet ein, dafs bei der Raumbemeffung alle folche
bewegliche Einrichtungen mit in Betracht gezogen werden miiffen.

An dlteren Anlagen findet man mitunter Hufsere Terraffen vor den Meridian-
Silen, um mit fahrbaren Inftrumenten gelegentlich Beobachtungen im Freien an-
ftellen zu konnen. Namentlich auf der Siidfeite veranlaffen folche Terraffen jedoch
leicht ftorende Wiirmeftrahlungen und miiffen daher als nicht empfehlenswerth be-
zeichnet werden, wenn fie auch manche Bequemlichkeit, befonders fiir Unterrichts-
zwecke, bieten mogen,

Im Aufbau eines Meridian-Saales find vorfpringende Pfeiler und tiefe Mauer-
nifchen méglichft zu vermeiden; eben fo diirfen keine Rauchrohre zum Heizen be-
nachbarter Riume in den Umfchliefsungswinden deflelben angelegt werden. Die

=
Thiirverbindungen nach folchen Nachbarriumen find — wenn eine unmittelbare
Verbindung iiberhaupt nicht vermieden werden kann — mit zweifachen Fliigeln zu

verfehen und fo zu legen, dafs der beim Oeffien cintretende Luftftrom wenigftens
nicht unmittelbar das Inftrument trifft: am Beobachtungsfpalt find tiefe Wangen
nach Mdoglichkeit zu vermeiden — Alles im Intereffe eines ungeftorten Wirme-
gleichmafses nach aufsen und innen.

Bisher find die hier befprochenen Bauanlagen gewéhnlich in Stein oder Holz
hergeftellt worden, wobei fiir den Wiirmeausgleich nach aufsen durch Fenfter- und
andere Oeffnungen mit verftellbaren Verfchliiffen fo gut wie moglich geforgt wurde.
[n neuerer Zeit hat man mit befriedigendem Erfolg Metall-Conftructionen angewendet,
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namentlich die fchon in Art. 542 (5. 490) erwahnte Herftellung von Winden und
Decke, bezw. Dach aus zwei parallelen Blechflichen, welche einen zufammen-
hangenden Hohlraum zwifchen fich einfchliefsen, der gleichmifsic

und beftandig von

der Aufsenluft durchipiilt wird. Bei der Conftruction diefer Anordnung ift befonders

darauf zu achten, dafs die Luftbewegung im Hohlraum nirgends durch verfpringende
Theile, namentlich

rechte Verbandftiicke unter der dufseren Blechhaut,
ceftbrt wird 389).

Zur Beforderung des Luftzuges in den Hohlrdumen find natiirlich an den
hochften Stellen der Anle

> Saugkopfe oder Saugkappen anzuordnen, an den tiefften

Qeffnungen fiir den Eintritt der dufseren Luft frei zu laffen, Auch erfcheint es nicht

ausgefchloffen, dhnlich wie bei den Hohlraumen der temperatur-conftanten Riume
(fiche Art. 565, S. 5006)

{
Heizflammen zwifchen den Blechwianden als Beforderer der

Luftbewegung anzubringen und fie zugleich fiir Beleuchtungszwecke zu verwenden.

Der Fufsboden eines Meridian-Saales ift als Schwebeboden, am beften wohl
aus Holz, fo zu conftruiren, dafs er die Inftrumente und ihre Pfeiler nirgendwo un-
mittelbar beriihrt. Steinfufsbéden, welche auch wohl mitunter zur Anwendung ge-
kommen find, empfehlen fich nicht wegen der von ihnen leicht ausgehenden un-
gleichen Wirmeftrahlungen. Dagegen konnen Schwebeboden auf Eifen- ftatt auf
Holzbalken da empfohlen werden, wo auf einen moglichft dichten Luftabfchlufs des
Pfeilerkellers Werth gelegt wird, Erfahrungsmifsig it ndmlich Holz bei volligem

Abfchlufs der Luftbewegung leicht dem Verderben durch Schwamm etc. ausgefetzt.

g) Riume fiir dquatorial aufgeftellte Infirumente.

Die Grofse diefer Riume ift natiirlich ebenfalls in erfter Linie bedingt durch
die Grifse der aufzuftellenden Inftrumente nebft allen Nebenanlagen, wobei namentlich
die letzteren in neusrer Zeit eine hervorragende Rolle fpielen. Da aber in diefer
Hinficht jeder Einzelfall feine befonderen Bedingungen bietet, fo ertibrigt auch fiir
diefe Frage nur genaue Vereinbarung mit dem Fachgelehrten vor Aufttellung des
Entwurfes.

Die natiirliche Grundrifsform eines folchen Raumes ift der Kreis oder ein dem
Kreife fich niherndes Vieleck, da das Dach deffelben faft flets zum Drehen um
eine lothrechte Mittelaxe eingerichtet ift und defshalb die Geftalt eines Umdrehungs-
korpers erhilt. Der Zweck diefer Einrichtung ift wohl leicht zu erkennen.

Das (genau oder anniihernd) in der Mitte des Raumes aufgeftellte Inftrument
lifft fich nach jedem Punkte des fichtbaren Himmelsraumes einftellen. Der die freie
Ausfchau vermittelnde Beobachtungsfpalt mufs alfo, jeder Bewegung des Inftrumentes
entfprechend, feine Lage verandern konnen. Dies gefchieht aber durch eine ent-
fprechende Bewegung des Drehdaches, in welchem fich der Spalt befindet, um feine
lothrechte Mittelaxe.

Fiir die Drehdicher finden fich die verfchiedenartigften Formen in Anwendung,

wobei fiir die Wahl der einen oder der anderen (neben nahe liegenden Riick{ichten

und

Form.
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auf die dufsere Erfcheinung des Bauwerkes) wefentlich die Anordnung der Spalt
verfchliiffe beftimmend mitwirkte, deren richtige Lofung ftets zu den fchwierigften
Aufgaben gehort.

Die natiirlichfte und auch hiufic angewendete Form ift wohl die der Halbkugel,
entweder rein (Fig. 401) oder mit einem hoheren oder niedrigen cylindrifchen Unter-

Sriien fatze (Fig. 402). Auch Umdrehungsformen aus Segmenten,
Fig. 401, [ deren Centriwinkel kleiner als 90 Grad ift, find in Anwendung

gekommen (Fig. 403). Eben fo findet man cylindrifche Anlagen

e mit mehr oder minder flacher, fegment- oder kegelférmiger
Fig. 405, ;'/ .. Decke (Fig. 404 u. 405), mitunter fogar oben durch eine ge-
e neigte Ebene fchief abgefchnitten (Fig. 406 u. 407), auch Com
% binationen von fteileren und flacheren Kegelformen (Fig. 408)
i os. S und manche &dhnliche _-'\nurtlnungcg.

& : Mitunter reicht der drehbare Theil der Raumumfchliefsung
= bis zum Fufsboden des Beobachtungsraumes hinab: auch find
S fchon Einrichtungen ausgefiihrt worden, bei welchen der Fufs-
Fig. 404. | | boden (ganz oder doch ein ringférmiges Stiick deffelben) mit
| dem Drehthurm feft
Fig. 406, Fig. 407. Fig. 4&:.\. verbunden ift [l
1 - die Drehung mitmacht,
[ 2 3 Haufiger kommt wohl
SEELET ok | die Anlage einer feft
tig=has, e . ftehenden cylindrifchen

T ; 5 S i Mauerumfchliefsung
\ { ( des unteren Theiles

(einer » I'rommel«) vor,

welche jedoch in an-

Formen der Dreh
gemeflener Hohe unter
dem Horizont des Inftrumentes abfchliefst und den Laufkranz des Drehdaches auf-
nimmt (Fig. 4009 *8Y). 1In diefem unteren lothrechten Theile der Raumumf{chliefsung
befinden fich dann gewohnlich die zur Beleuchtung des Beobachtungsraumes, fo wie
die zur Ausfchau fiir Vorbeobachtungen dienenden Fenfter (Fig. 410 u. 411 382)
eben fo Thiiren, welche auf vorliegende Terraffen, Dachflichen oder Umginge
fiihren, die oft gewiinfcht werden, obgleich fie leicht eine gewiffe Gefahr fiir den
ftetigen Temperatur-Ausgleich bieten.
Die Einzelheiten der Drehdach-Einrichtungen und der Spaltverfchliifie follen
weiter unten (unter e, 1 u. 2) noch befonders be {prochen werden, da in ihnen der wich-
tigite und fchwierigfte Theil einer Obfervatorien-Anlage fich darftellt,

Liegt ein mit Drehdach verfehenes Obfervatorium frei fiir fich, ohne nahen
Zufammenhang mit anderen Bauanlagen, fo ift die Hohenentwickelung nur durch die
Riickfichten auf die weitere Umgebung bedingt, i{iber welche hinaus die Anlage
ringsum freien Hortizont haben mufs. Zu gréfserer Erhebung des Beobachtungs-
raumes ift man dagegen meift gezwungen, wenn fich derfelbe als Theil einer grofseren
Bauvanlage darftellt. Immer wird man die Hohenftei

gerung nicht weiter treiben, als




503

durch die Bedingung der mehr oder minder v andige i Freihei
: . cdme ey ehr oder minder vollftandigen Horizont-Freiheit vor-
gelchrieben ift.
Die zum Beobachtungsra fithrende Tre . : :
zobac gsraum fithrende Treppe liegt entweder in emem an-

{chliefsenden Nebenraume, oder fie windet i 1 | a
1 raume, oder fie windet fich an der Innenwand des aufseren Thurm-

Fig. 4009,

zu Wien 381,

Mittlere Drehkuppel der neuen Sternwarte
Berithrung mit dem Feftpfeiler empor. In letzterem Falle miindet
:n den Beobachtungsraum; man bedarf alfo eines

der Treppenaufgang unmittelbar 1
befonderen Verfchluffes der Treppendffoung, deffen Anordnung mannigfache Ueber-

legung erfordert. Um den Raum, welchen die Treppenmiindung einnimmt, nicht
fiir die Bewegung der Beobachter etc. zu verlieren, legt man den Abfchlufs derfelben
m Fufsboden (Klapp- oder Schiebethiir).

mauerwerkes ohne

gewshnlich in gleiche Hohe mit de

562,
Treppen.




410. Fig. 411.

Querfchnitt.

Drehkuppel der Sternwarte zu Nizzs wH )
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shoden felbft mufs natiirlich als Schwebeboden

er nur aut

dem Umfaffungsmauverwerk des Thurmes aufg

“eftpfeiler, wie das Inftrument nirgends beriihrt,

i}

fich nach Bedarf heben und fenken laffen (Fig. 412 38%),

Bei der Raumgeftaltung der Anlage it auch darauf Riickficht zu

die grofsen Theile des Inftrumentes,

Schwierigkeit ein- und

nicht

ausgebracht werden konnen. Da die
gewohnlich
den ndthigen Raum Fig. 412.
bieten, fo {ind ent-
weder Klappen im
Fufsboden anzu-
ordnen, oder das
Inftrument  mufls
von aufsen herauf-
gezogen und durch
eine  Thiir- oder
Fenfteroffnung

oebracht  wer-

den etc.
Jeftehen die
untteren  Umfaffun-

gen des Beobach-

tungsraumes aus
fo ift

daffelbe fo einzu-

Mauerwerlk,

richten, dafs der
Aus-

gleich moéglichit be-

thermifche

fordert wird, ohne

plétzlichen Ein-

namentlich das Fernrohr,

lo L:!!]:_;‘(:l'lC]]Lt.‘.t jein,

lagert ift und den

Man findet auch Fufsboden, die

nehmen, dafs

ohne befondere

Lauftreppen hierfiir

wirkungen ftarker
Temperaturwechfel
zu fehr Vorfchub
zu leiften.

Es find zu die-

i

fem Behufe Dop-

pelwandungen mit

Con o

und

Einrichtung.

'
s
|
i
|

¥ i T | F M # 9] T . =% o a
regulirbaren Luftausgleichofinungen 1in Vorfchlag gekommen. Am einfachiten W erden
_ neben den Fenftern — Nifchenanlagen im Ringmauerwerk diefen Zweck erfiillen,
da fie auf grofseren Flichen eine siemlich weit gehende Verfchwichung des Mauer-
Standfeftickeit zu gefihrden. Solche Aus-
zum Unterbringen von

werkes ermoéglichen, ohne doch {eine

nifchungen bieten dann aufserdem willkommenen Raum

allerlei kleineren Nebeneinrichtungen, Mébeln etc., ohne Beeintrachtigung der Be-
wegungsfreiheit im Hauptraume.
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Conftruction,

505,
Temperirung
der
Laft,
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2) Rdume fiir Nahbeobachtungen.

In Art. 545 (S. 492) ift bereits die Anordnung temperatur-triger Riume, wie
fie fir die meiften und wichtigften Nahbeobachtungen erforderlich find, allgemein
dargelegt, fo dafs hier nur noch einige Einzelheiten nachzuholen find,

Zur Herftellung des den ganzen Beobachtungsraum an Decke, Winden und
mitunter auch am Fufsboden umkleidenden Hohlraumes verwendet man am zweck-
mifsigften Zinkwellblech, fchon mit Riickficht auf die gréfsere Steifickeit, welche
gewelltes Blech vor dem ebenen auszeichnet. Die eine der beiden Blechwinde
kann unmittelbar an die Umfalfungswand ete. durch Steinfchrauben oder #Hhnliche
geeignete Mittel befeftigt werden; die andere wird durch paffende Stiitzen, ihnlich
den fog. Stehbolzen der Keffel-Conftruction, mit der erfteren in Verbindung ge-
bracht.

Der Abftand zwifchen beiden Winden ift fo grofs anzunehmen, dafs es noch
moglich ift, in den Zwifchenraum hineinzutreten, um die dort befindlichen Hilfs-
einrichtungen nachfehen und zum Ausbeffern herausnchmen zu kénnen.

Die weiteftgehende Vorkehrung zur Temperirung der Luft im Hohlraum befteht
in einem aufserhalb des Beobachtungsraumes aufgeftellten Geblife, durch welches
die entfprechend temperirte Luft in den Raum getricben wird. Um dem ganzen
Gemach moglichft rafch den gewiinichten Wirmegrad mitzutheilen, kann man durch
paffende, in der inneren Blechwand vertheilte Klappen die eingetriebene Luft zu-
niachft das Gemach felbft durchitreichen laffen, wihrend {piter, wenn die Be-
obachtungen vor fich gehen follen, bei gefchloffenen Klappen die Luft nur im Hohl-
raum umgetrieben wird., Natiirlich mufs ihr durch Rohre, die im Mauerwerk auszu-
fparen find, die Moglichkeit gegeben werden, in das Freie zu entweichen.

Minder umftindlich und in vielen Fillen ausreichend, wird die Temperirung
durch Heizflammen (Gas oder Petroleum) bewirkt, welche im Hohlraum paffend
vertheilt find und zugleich zu Beleuchtungszwecken dienen kénnen.

Bedarf man fiir die betreffenden Arbeiten einer Temperatur, welche hoher oder
annihernd gleich derjenigen der dufseren Luft ift, fo entftehen in der Anwendung
keine befonderen Schwierigkeiten. Anders ftellt fich die Sache, wenn ein Raum
verlangt wird, der das ganze Jahr hindurch einen moglichft gleichmifsigen, aber
erheblich unter der Sommer-Temperatur fich haltenden Wirmegrad haben foll. In
der warmen Sommerluft ift bekanntlich eine grofsere Quantitiit Walfferdampfes ent-
halten. Da es nun nie méglich ift, den Zutritt der Aufsenluft ganzlich vom Be
obachtungsraum auszufchliefsen, diefe aber bei ihrer Abkiihlung die in ihr enthaltene
Feuchtigkeit um fo ftarker ausfcheidet, je grofser die Abkiihlung ift, die fie im
Innenraume erleidet, fo ift es bis jetzt noch nicht gelungen, einem folchen Raume —
namentlich bei fehr niedriger Temperatur innen und hoher aufsen — die fchon fiir
die Erhaltung der Inftrumente unerlifsliche Trockenheit zu wahren.

Auch die Verfuche, durch chemifche Mittel die Luft auszutrocknen, haben bis

jetzt keine befriedigenden Ergebniffe geliefert. Man hat defshalb vorgefchlagen, zu-

nichft die Aufsenluft kiinftlich abzukiihlen, damit fie den iiberfchiiffigen Waffergehalt
abgebe, bevor fie in den niedrig temperirten Raum gelangt. Und in der That fcheint
in diefem Gedanken die Moglichkeit einer angemeffenen Léfung zu liegen. Namentlich,
wenn man die Forderung nicht iiberfpannt und fich mit einem innerhalb mifsiger

Grenzen langfam fchwankenden Wirmegleichmals von mittlerer Hohe begniigt, wird
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es wohl gelingen, die vorher abgekiihlte Luft durch Wiederanwirmen in die Tem-
peratur des Beobachtungsraumes f{o trocken zu erhalten, wie es fiir die Zwecke der
Beobachtungen erforderlich ift.

Eine nicht unwefentliche Gefahr fir die Trockenheit der Luft folcher Raume,
die bisher nicht immer geniigend beachtet worden ift, liegt auch in der Feuchtigkeit,
welche von den Leucht- oder Wiarmeflammen ausgefchieden wird, Es empfiehlt fich
daher, geeignete Einrichtungen zu treffen, welche diefe Feuchtigkeit {o ableiten, dafs
fie fich der Raumluft nicht mittheilen kann. Dies gilt namentlich dann, wenn diefe
Flammen nicht in einem befonders abgeliifteten Hohlraume, fondern frei im Be-
obachtungsraume brennen.

Die Frage, ob auf natiirliche Tagesbeleuchtung ganz verzichtet werden kann

oder in welchem Mafse und in welcher Art fie moglich gemacht werden foll, wird

<
faft in jedem Einzelfalle verfchieden beurtheilt werden. Bei Deckenlicht-Anordnungen
ift ganz befonders darauf zu achten, dafs nicht durch dufsere Einwirkungen, namentlich

die der Sonnenftrahlen, auf die lichtgebenden Glasflichen in der Raumdecke unzu-

(fige Storungen der Temperatur-Conftanz des Raumes eintreten. Jedenfalls empfiehlt

es fich, die lichtgebende Fliche nicht grifser anzunehmen, als fir den Zweck der
Beleuchtung unbedingt nothwendig ift. Auch die Thiiréffnungen, fiir deren dichten,

meift doppelten Verfchlufs befonders zu forgen ift, diirfen nicht gréfser als unbedingt

erforderlich ang
Der Fufs

Schwebeboden anzuordnen fein, wenn er nicht felbft zum ficheren Aufftellen der

egt werden,

boden des Raumes wird, der Fefltpfeiler wegen, meiftens als fog.

Apparate eingerichtet ift. Da meiftens unter dem Fufsboden nur ein moglichft ge-
ringer Luftwechfel herrfchen darf — derfelbe ift fogar bei temperatur-conftanten
Riumen mit Grundpfeilern grundfitzlich ausgefchloffen — fo ift die Verwendung von
Holz fiir Balken und Dielung etc., der Schwammgefahr wegen, zu vermeiden. Balken
aus I-formigen Eifentridgern mit ftarken Rohglasplatten, auf dem oberen und unteren
Flanfch dicht verlegt, und ein Linoleum-Belag auf der oberen Glaslage haben fich
fiir folche Zwecke wohl bewihrt,

Die genau gehenden Uhren, deren jede grofsere Obfervatorien-Anlage bedarf,

miiffen in trockenen, erfchiitterungsfreien und temperatur-conftanten Rdumen unter-

en Gang zu f{ichern. Man hat zu diefem Zwecke

D

wrungen oder Nifchen in ftarken Feftpfeilern grofser aftronomifcher In-

gebracht werden, um den regelmals

wohl Aus

=

ftrumente oder in ihnlichen fchweren Mauermaffen angelegt. Mehr empfiehlt fich

icung der fiir temperatur-

Anordnung befonderer Uhrkammern unter Beriickfich

trige Riume bisher entwickelten Bedingungen.

e) Spaltverfchliffe und Drehdécher.

1) Spaltverfchliiffe.

Sowohl fiir die
Inftrumente find, wie fchon bemerkt wurde,1Beobachtungsfpalten in den das Inftrument
verfchliefsenden Wandungen und Decken etc. nothwendig, welche nur zum Zwecke
der Beobachtung geofinet, fonft aber moglichft dicht verfchloffen werden miiffen, um
nachtheilige Einfliiffe aller Art von den Inftrumenten fern zu halten.

In den weitaus meiften Fillen ift der Spalt durchweg von gleicher Breite, die

zwar in jedem Einzelfalle mit Riickficht auf die Grofse des Inftrumentes und &hn-

in einem Vertical- als auch fiir die univerfal beweglichen :

Fufshoden.

509

u. Form
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i 41_3' liche Verhiltniffe beftimmt werden mufs, .
& gewohnlich aber fich in den Grenzen
von etwa (O bis 1,2 m bewegt.
Mitunter giebt man bei Drehkuppeln
dem Spalt auch die Form eines Kugel- |

ausfchnittes, welcher durch einen um

die lothrechte Mittelaxe fich peripherifch

e Tl iy Rl

verfchiebenden Deckel verfehloffen wird
(Fig. 419). Da diefe Beobachtungsofinung
im Zenith fpitz zulduft und fich nach
unten ftark verbreitert, {o befchrinkt fich
die Anwendbarkeit diefer Form auf die

=gk s cu)

felteneren Fille, in welchen die leicht
erfichtlichen Nachtheile derfelben min-
der in das Gewicht fallen.

Fiir den Verfchlufs der Parallelfpalte
Verfchlufs

ift die einfachfte Form: nach aufsen

d

Parallelfpalte.

auffchlagende Laden oder Klappen., Be-

L T P s R

{fonders in den lothrechten Wanden und

i

geraden Dichern der Meridian-Sile {ind
fie auch fehr viel im Gebrauch, Sie be-

wegen fich meiftens um eine feitliche
SRS, . 5= Achfe in Scharnierbindern und {fetzen

5 ot o 3 3 : ll_](‘ll h(fé ""[‘l”}{.' rer ]_.;. &e J‘ aus 2 i
Grofser Meridian-Saal des Obfervatoriums = ot ange oft aus wver

S tesnwichs fchiedenen iiber einander geordneten

Theilen zufammen. Die unterfte Klappe

Big. 414

wird auch wohl um eine wagrechte Achfe
abwirts nach aufsen aufgefchlagen.

In Fi
itn Meri

wich

413 ift die Dachklappen-Anordnung

1-Saal Obfervatoriums zu Green-

i

geftellt; & ift die Klappe felbft, ¢ die fie

deckende Fugenklappe, & das Getriebe zum Oeffrien

und Schliefsen derfelben; mit ¢ ift der Queckfilber-
{piegel bezeichnet. Eine weitere Anordnung diefer

Art, vom Obfervatorium der technifchen Hoch-

fechule zu Wien herrithrend, ift durch Fig. 414 %31

veranfchaulicht.

Eine andere Bewegungsform fiir die
Spaltdeckel ift die des Verfchiebens,
meiftens feitlich, mitunter auch abwirts.
Fiir Meridian-Séle ift in neuerer Zeit
auch fchon die Anordnung getroffen

1

worden, dafs eine d

er Dachhdlften oder
. beide fich feitwirts verfchieben laffen,
wie dies z. B. bei den durch Fig. 415
bis 417 veranfchaulichten Schiebedach-

Dachklappe vom aftronomifchen Obflervatori

der technifchen Hochfchule zu Wien3%1),
1

m N, Gr.
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Fig. 418. Anordnungen von der
Univerfitits- Sternwarte
zu Kiel und vom aftro-
phyfikalifchen Obferva-
torium zu Bordeaux der
Fall ift. Auch auf ge-
bogenen Dachflichen,
namentlich bei geringe-
rer Krimmung, find
Klappen nicht un

gewdchnlich; mitunter

kommt auch ein einzi
ger schwenkdeckel vor.

Auf Kuppeldachern,

und zwar fowohl dann,
wenn der Spalt einen
vollen Halbkreis um
den Scheitel bildet, als
auch dann, wenn der-

felbe nur wenig iiber

den Zenith reicht, find

zum Verfchlufs 6&fter
mit Vortheil Blenden

rewendet worden,

welche, auf Rollen lau-
fend, fich nach beiden
Seiten hin durch Trieb-
werlke verfchieben laffen
(Fig. 418 u. 420).
Auch zum Verfchie-
ben in der Richtung des
Spaltkreifes hat man
folche Schiebedeckel
eingerichtet, aber da-
bei manche Schwierig-
keiten wegen des Ge-
wichtsausgleiches ZU
iiberwinden gehabt.
Eine befondere Art

'y

{chluffes

des Spaltve
befteht in Rollblenden
gewohnlich aus Metall-

blech, welche entweder

Mittlere (urfpriingliche) Drehkuppel der Sternwarte zu Berlin BboYs
.- n, Gr.




nur von oben nach unten, bezw. von Fig. 419.
unten nach oben fich aufziehen laffen
oder fo eingerichtet find, dafs unter
dem Horizont und nahe am Zenith des
Spaltes Rollen liegen, von welchen die

Blenden auf- und abwiirts bew wers-

den konnen. Die letztere Einrichtung

bietet den Vortheil, dafs nach Bedarf

die ganze Spaltocffi oder auch nur

ein kleiner Theil derfelben in beliebiger
Héhe frei gemacht werden kann, was

oft erwiinfcht ift.

ift fchwer, unter den verfchiedenen

kommenen Verfcl

wezeichnen, welche

ach der newen Sternwarte zu Wien®38),

ftellt hat, da hier die ver

fchie

nften Bedingungen, fo wie klimat

hiltniffe, Art der Beobachtung und der

Bedienung, nicht [elten auch perfénliche An-
fchauungen und Wiinfche flark mitfprechen.

Wenn z. B, die nach aufsen auffch

Klappen in Ausfiihrung und Handh:

vielleicht am einfachften und

bequemiten
n Zu-

., welche

find, fo bieten fie im

{tande dem Wi

fiberdies ¢-Strahlungen veranlaflt, und

bedingen meiftens einige aufsen frei ficht-

bare Bewegungstheile, welche den Witle-

rungseinfliifen f{tets efetzt find wund

dem Gebiude wenig zur Zierde gereichen.

Gegen die meiften tibrigen I

laffen fich Bedenken erhe weil fie nicht

licht he

einfach genug find,

&

ftellt werden kénnen etec. Der Bautechniker

fieht fich alfo hier in jedem Einzelfall vor G e
ine anziehende, aber fchwierige Aufgabe e o
M ShEc e IgHIEE i -olle fiir die Schiebelidden

Dachrippe Fithrungs

geftellt,

an der grofsen Drehkuppel des Obfervatoriums zu Bordeaux.

2) Drehdidcher und Drehthiirme.

Vorzugsweife in Betracht zu ziehen werden hier die Drehdicher fein, d. h

diejenigen Anlagen, bei welchen der unter dem Horizont des Inftrumentes liegende
Theil der Raumumfchliefsung feft fteht und nur das Dach im eigentlichen Sinne
drehbar eingerichtet ift. Nur in felteneren Féllen wird man zu einer Anordnung
greifen, welche die ganze Umfchliefsung des Beobachtungsraumes bis zum Boden
deffelben drehbar geftaltet, die alfo als Drehthurm bezeichnet werden kann, da das
zu bewegende Gewicht auf diefe Weife erheblich vermehrt, auch die ftorende Ein-
wirkung des Windes auf den beweglichen Theil gefteigert wird.

Als wefentlichfte Theile eines Drehdaches find hervorzuheben: die Dach-

donie _for

572,

Verfchiedenheit

und

Beftandtheile.

|
z
§.
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Drehdach-

Conftruction.

r

| W

(Kuppel-) Conftruction felbft, das Gleit- oder Rollwerk und das Triebwerk. Wichtige
Nebenanlagen find aufserdem dic Einrichtungen, welche die bauliche Inftandhaltung
erleichtern (Leitern, ,:‘Llllkiig'c, Hangegeriifte etc.) und Blitzableitungs-Anlagen, die {chon
wegen der meift hohen und freien Lage des Gebidudes von Wichtigkeit fein konnen.

Zur Conftruction wandte man frither vorzugsweife Holz an, fowohl fiir das
Rahmen- und Rippenwerk, als auch fiir die Dachfchalung, tber welche eine mehr-
aufgebracht und in Oelfarbe geftrichen

fache Lage Segeltuch geleimt und genag
wurde. Auch jetzt noch find Holz-Conftructionen mehrfach im Gebrauch (Fig. 422 ¢

doch wendet man fiir dauernde Anlagen
meiftens Eifen mit einer dufseren Blechver-
kleidung an und beachtet dabei die fchon
in Art. 542 (5. 400) hervorgehobene Wich-
tigkeit des fteten thermifchen Ausgleiches mit
der Aufsenluft, indem man durch Hinzufiigen
einer inneren Bekleidung, welche auch aus
Holz oder anderen leichten Stoffen beftehen

kann, den zur Durchliiftung eingerichteten
Hohlraum unter der ganzen Deckhaut bildet,
Auch hier ift befonders darauf zu achten,
dafs keinerlei Conftructionstheile im Hohlraum
der natiirlichen Luftftromung hindernd ent-
gegenftehen.

Die in neuerer Zeit, wie es fcheint mit
gutem Erfolg, an verf{chiedenen Orten wver-
fuchte Anwendung hélzerner Gerippe mit
Deckhiuten aus Papierfloffen mégen hier bei-
laufig erwahnt werden. Sie haben jedenfalls
den Vorzug grofser Leichtigkeit und werden
mehr in Anwendung kommen, wenn fie
bei langerem Gebrauch fich auch dauerhaft
zeigen,

Unter allen Umftinden empfiehlt es fich,
der Aufsenfliche eines Drehdaches moglichft
helle Farben zu geben, um das durch dunkle

Drehkuppel der Univerfitits-Sternwarte

zu Ziirich *87),

Tone beforderte Auffaugen der Warmeftrahlen

zu verringern. Dies gilt auch von der Aufsenfliche eines Raumes fiir Durchgangs-
Inftrumente.

Fir die Conftruction des Gerippes ift es von Einflufs, ob der Beobachtungs-
fpalt nur einfeitig vom Horizont bis zum Zenith oder doch nur wenig iiber denfelben
hinaus gehen, oder ob er von einem Horizont iiber den Zenith hinweg bis zum
anderen durchreichen foll und fo das ganze Dach in zwei getrennte Hzilften zerlegt.
Im letzteren Falle mufs der conftructive Zufammenhang wefentlich in einem ftarken
Unterring gefucht werden, welcher tiefer als der Inftrument-Horizont liegt und daher
ungetheilt das ganze Dach umipannen kann. Wefentlich erleichtert wird diefe Con-
ftruction, wenn im oberen Theile des Spaltes wenigftens ein oder einige Quer-
verbindungsftiicke zugelaffen werden.

’87) Nach: Haarmann’s Zeitfchr, f. Bauhdw. 1864, S. 253.
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Unter dem Namen Gleitwerk faffen wir hier diejenigen Anordnungen zufammen,
welche eine drehende Bewegung des ganzen Daches ermoglichen. Auch hierfiir find
verfchiedenartige Einrichtungen im Gebrauch. Gemeinfchaftlich ift allen ein auf dem
Mauerwerk horizontal befeftigter, wohl abgeglichener unterer und ein mit dem Dreh-
dach wverbundener oberer Laufkranz. Zwilchen
beiden werden entweder Kugeln oder Rollen ein- Fig. 423.
gelegt, auf welchen das Dach bei feiner Drehung
gleitet. Bei der Anwendung von Kugeln, die
fich jedoch nur bei kleineren Ani:tg{:n empfehlen,
find die beiden Laufkrinze mit rundlich aus-
getieften Spurrinnen verfehen (Fig. 423 %88), Die
Rollen {ind entweder im oberen (Fig. 426 389)

oder im unteren Laufkranze feft gelagert, wobei

dann der untere oder der obere Kranz mit einer

Spurrinne verfehen ift, in welcher die Rollen - i
: e RS . T
laufen und zugleich eine feitliche Fuhrung finden. 7 . L

Auch die Rollen habe it or eine Spurrinne ) f :
Auch die Rollen baben mitunter 0111{‘ 1 4 Gleitwerk vom aftronomifchen Obferva
und der Laufkranz eine in diefe paffende Form.

torium der technifchen Hochfchule
Werden die Spurrinnen weggelaffen, fo mufs zu Wien 28%), hy 1. Gr.

die feitliche Fuhrung des Drehdaches in anderer

Weife, z. B. durch feitliche Gleitrollen, bewirkt werden. Oefters werden auch die
Bocke der feften Rollen unmittelbar in den Steinkranz des Trommelmauerwerkes ein-
gelaffen.

Statt der feften Rollen ift auch ofter ein Syftem von lofen Rollen in An-
wendung gekommen, deren Achfen in einem befonderen Rahmen (Diftanzhalter,
Rollwagen) gelagert find (Fig. 424 u. 425). Dabei haben E_tlﬂ.\\'t.‘.{.l‘t_‘,l' die Lauf-
kriinze Spurrinnen oder die Rollen, und wenn folche an beiden fehlen, treten
feitliche Gleitrollen zur Kreisfilhrung hinzu
(Iig. 425).

Die in Fig. 418 (S. 510) dargeftellte Kuppel-

Fig. 425,

Conftruction von der Berliner Sternwarte zeigt einen
Rollwagen, deffen Rollen mit einer Spurrinne verfchen
find; die gleiche Anordnung it u. A. am grofsen

Thurm der Sternwarte zu Bonn (Fig. 424) 2u finden,

In Fig. 412 (S. 505) ift ein Drehdach mit feitlichen

Gleitrollen veranfchaulicht.

Neuerdings ift mit Vortheil ein Syftem

Gleitwerk von der

Univerfitits-Sternwarte

#zu Bonn.

Gleitwerk von der
grofsen Kuppel des
aftro-phyfikal. Obfer-

vatorinms zu Bordeaux.
a1, Gr.

f. Bauhdw. 1864, S.253.

33

374
Gleitwerke.
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conifcher Rollen in An- Fig. 428,
wendung ; diefes, nament-
lich bei gréfseren Dreh-
dach-Anlagen angewen-
dete Syftem ift fiir die Y
Kreisfithrung ftets mit feit-
lichen Gleitrollen verfehen,
welche an dem d&dufseren
oder inneren Umfange an-
gebracht werden konnen {
(Fig. 425). y

Es fei hier noch auf :
das in neuefter Zeit in |

Vorfchlag gekommene und

o

auch fchon ausgefiihrte R e e rereer
i it

Lzffel'fche Schwimm- N B e
Syftem hingewiefen, deffen

- ; s Von der neuen Sternwarte
wefentlichfte Eigenthiim- zu Wien 380), 135 n, Gr.
lichkeiten durch mehrfache

Veroffentlichungen 391) bekannt geworden find.
Hier fei nur in Kiirze erwihnt, dafs die Kuppel auf einem
luftdichten, ringformigen Blechkaften und diefer wieder in einem

ringformigen, mit Magnefium-Chlorid-Lifung gefiillten Behilter ruht

(Fig. 427), wodurch der Bewegungswiderftand ein fehr geringer
wird. Ein weiteres Auflager der Kuppel wird durch Rollen gebildet,
auf weleche die ganze Conftruction abgelaftet werden kann. Seit-
liche Gleitrollen dienen zur Fithrung der Kuppel.

vorbereitete Drehbewegung des Daches wird bewirkt
durch das Triebwerk, welches bei allen grofseren An-
lagen von erheblichem Gewicht néthig ift. Gewohn-
lich befindet fich an einem der Laufkrinze ein Zahn-
kranz, in welchen ein am anderen fitzendes Zahn-
getriebe eingreift (Fig. 429). Der Zahnkranz wird
auch mit Vortheil als Zahnftock ausgebildet. Zur Be-
wegung des Zahngetriebes dient ein gewdhnliches
Kurbelwerk mit oder ohne Ueberfetzung; doch {ind
in neuerer Zeit die Kurbelvorrichtungen auch ofter
durch Seilrdder erfetzt worden, welche eine bequeme
Handhabung geftatten. Zur Erleichterung des Drehens
hat man auch ein Nebenvorgelege angebracht, welches

#0) Facf.-Repr. nach dem in Fufsnote 386 genannten Werke, S. 26.
) Garnier, Cu. & G. EwrrFEL. Obfervaloire de Nice. Conpole dn
rrand équatorial. Paris t88s.
Die Drehkuppel fiir den grofsen Refractor in Nizza, Centralbl. d.
Bauverw. 188z, 5. 288,
Kuppel der Sternwarte zu Nizza, Deutfche Bauz, 1885, 5. 00, 444.
Schwimmendes Kuppeldach der Sternwarte zu Nizza. Wochbl, £
Von der Univerftits-Sternwarte s B\::!:d:jx’sj:“ i

o

zu Bonn. — Yas n. Gr. z., Bd. 8 S. 22.
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durch vorher aufgezogene Gewichte bewegt wird, und zum Aufzichen der Gewichte
eine befondere kleine Mafchine (Gas- oder Wafferkraft) paffend aufeeftellt.

Auch zum Bewegen der Spaltverfchliiffe, namentlich der Rollblenden, find
I'riebwerke nothig, fo dafs fich im Inneren eines folchen Beobachtungsraumes ein
ziemlich complicirter Bewegungs-Mechanismus ergiebt,

Zum Zweck der baulichen Inftandhaltung des Drehdaches felbft, fo wie zur
Reinigung und Inftandfetzung aller Bewegungstheile deffelben ift es oft erforderlich,
hoch liegende Punkte zu befteigen. Is empfiehlt fich daher, hierfiir geeignete Vor-
kehrungen (Leitern, Fahrftithle etc.) anzubringen oder doch bereit zu halten. Nament-
lich bei Klappeneinrichtungen macht oft die Befeitigung des Schnees und dhnlicher
Atmofphirilien manche Schwierigkeit.

Schon mit Rickficht auf die meift hohe und freie Lage ift bei Obfervatorien
fir Fernbeobachtungen ein Schutz gegen Blitzgefahr felten zu entbehren; fiir die
drehbaren Anlagen ift dabei befondere Vorficht erforderlich, um einen unter allen
Umftinden wirkfamen Contact der Leitung mit den beweglichen Theilen herzuftellen
und zu erhalten.

16. Kapitel.
Gefammtanlage und Beifpiele.

a) Sternwarten.

Die im vorhergehenden Kapitel im Einzelnen befprochenen Beobachtungsraume
ftellen fich zwar als die wefentlichften und wichtigften, aber nicht als die einzigen
Theile einer ganzen Obfervatorien-, insbefondere einer Sternwarten-Anlage dar.
Stets treten vielmehr noch andere mehr oder minder wichtige und unentbehrliche
Nebenriume hinzu, die mit den eigentlichen Obfervatorien in feftere oder lofere
raumliche Beziehung zu bringen find. Selten wird es moglich fein, einen Beobach-
tungsraum ganz aufser Zufammenhang mit anderen Raumen feiner Art, fo wie mit
Nebenriumen frei zu errichten, da gewdhnlich im Intereffe des Gefammtdienttes
ein moglichft inniger Zufammenhang der einzelnen Theile unter einander nothig
erfcheint. Allerdings ift nicht zu verkennen, dafs fich bei naher Zufammenlegung
gegenfeitige Storungen aller Art weit {chwerer vermeiden laffen, als bei rdumlicher
Trennung. Es gilt alfo auch hier wieder, wie fo oft, zwifchen diefen widerftrebenden
Bedingungen die fchickliche Vermittelung zu finden, d. h. die fiir die Bequemlich-
keit des Dienftes wiinfchenswerthe Zufammenlegung aller Theile mit den erwihnten
Riickfichten auf die wiffenfchaftlichen Arbeiten thunlichft in Einklang zu bringen.

Von Nebenriumen, welche meiftens als nothwendig erfcheinen, find zu nennen:
Arbeitszimmer ete. fiir die Aftronomen und ihre wiffenfchaftlichen Mitarbeiter, fo
wie Aufenthaltsriume fiir untergeordnete Hilfskrafte, nicht felten auch Dienft-
wohnungen, wenigftens fiir einen Theil der Anftaltsbeamten. Wo es fich zugleich
um Unterrichtszwecke handelt, ift auch fiir Horfile nebit Zubehor zu forgen. Raume
sur Aufnahme von Sammlungen an Inftrumenten, Biichern etc. werden bei einer
grofseren Anftalt wohl auch nicht fehlen diirfen.

576.
Nebenanlagen.

577.
Gefammtanlage
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	a) Wichtigere astronomische Instrumente
	Seite 479
	Seite 480
	1) Durchgangs-Instrumente
	Seite 480
	Seite 481
	Seite 482

	2) Aequatorial aufgestellte Instrumente
	Seite 482
	Seite 483
	Seite 484
	Seite 485
	Seite 486


	b) Grundbedingungen der baulichen Anordnung und Construction
	Seite 486
	1) Erschütterungsfreiheit
	Seite 486
	Seite 487
	Seite 488
	Seite 489

	2) Temperatur-Ausgleich
	Seite 490
	Seite 491

	3) Temperatur-Constanz
	Seite 491
	Seite 492


	c) Construction der Festpfeiler und verwandter Anlagen
	1) Pfeileranordnungen für Fernbeobachtungen
	Seite 493
	Seite 494
	Seite 495

	2) Pfeileranordnungen für Nahbeobachtungen
	Seite 495
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 498
	Seite 499


	d) Anordnung und Ausgestaltung der Beobachtungsräume
	1) Räume für Fernbeobachtungen
	Seite 499
	α) Räume für Durchgangs-Instrumente (Meridian-Säle und Ostwest-Vertical-Säle)
	Seite 499
	Seite 500
	Seite 501

	β) Räume für äquatorial aufgestellte Instrumente
	Seite 501
	Seite 502
	Seite 503
	[Seite]
	Seite 505


	2) Räume für Nahbeobachtungen
	Seite 506
	Seite 507


	e) Spaltverschlüsse und Drehdächer
	1) Spaltverschlüsse
	Seite 507
	Seite 508
	[Seite]
	Seite 510
	Seite 511

	2) Drehdächer und Drehthürme
	Seite 511
	Seite 512
	Seite 513
	Seite 514
	Seite 515



